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viel anders siebt es in den anderen Industrien ans. 
Arbeiter feiern von W eihnachten bis Menlahr. Hun- 

große Massen Angestellte, d iesen Ende Dezem-
_______ Pflaster. Das ist die Demokratie, fn derem  Interesse
d ie «utversorgte« .jAibeiterffllirer*, in  den  Parlam enten 
schwatzen nnd schachern, u n  d ie Hungernden von ihrem  Elend 
abzateaken, um ..Rübe und Ordnung“  zu halten — solange die 
Arbeitslosen ln  Lammesgeduld sieb <fies Wéten lassen.

Dia Aga sdDgefegt
Nach unendlich vielen Verhandlungen und OWoblgeiver- 

sammlungen is t nunmehr die ßdmund Stinnes‘sche A.-G. für 
Automobilindustrie am  19. Dezem ber-dUlgelegt Angeblichen 
Vermögenswerten tan Betrage voo 1.7 MilUonen Marie, stehen 
17 Millionen Schulden gegenüber. Es ist also « r  d ie  ehoelnen 
Gläubiger nicht m ehr viel zu verlieren. Da« Ist auch der 
Qrund. daß d e r  Betrieb im neuen Jahre wieder in  ganz be­
schranktem Maße aufgenommen werden «oU. wenn — Oeki 
au fzu trefon  sein wird!

Dia A rbd tslodgkd t In Bayern Im November verdoppelt
Das Bayerische Statistische Landesamt stellt fest, daß am 

1. Dezember die Arbeitslosenziffer in Bayern gegenüber dem 
Vormonat stark zugenommen hat. Es wurden 63000 Haupt- 
Unterstützungsempfänger und 75 000 Zuschlagsempfänger ge­
zählt gegenüber'30 000 bzw. 36000 am 1. November.

In ThArlngen desgleichen.
Mit Rücksicht auf das. ständige Zunehmen der Arbeitslosig­

keit, dfe sich hn November mehr als verdoppelt hat, hat das 
thüringische Landesamt fü r Arbeitsvermittlung beschlossen, daß 
die Beiträge der Unternehmer und Arbeiter zur Erwerbslosen­
fürsorge mit W irkung vom 20. Dezember von 1 Proz. auf den 
gesetzlichen Höchstmaß von 3 Proz. des Bruttoverdienstes er­
höht w erdea

•
Hunderttausend Arbeitslose In Hamburg.

In Hamburg gibt es mehr als 50000 Vollunterstützte. D. h. 
daß es mehr als 100000 Erwerbslose g ib t M it Franen, Kin­
dern, Kriègskrfippefn usw. Ist der vierte Tel! der H am burger 
Bevölkerung anf den Aussterbeetat gese tz t

E ta  390 M illlonengeschenk a a  dto Ju n k e r.
D er Hanshaltsauwhu» des Reichstages ha t besdUossen. 

daß der Landwirtschaft fflr 135 Mffl. M. Stickstoffdünger in der 
W eise zugeführt w erden sollen, daß ein Dirttel dieser Summe, 
d. h. 45 Millionen Marie, b a r  angezahlt werden, w obei eta 
Preisnachlaß von 4.5 P rozent gew ährt wird. F ür d ie r estlichen 
zwei Drittel, d . h. 9 0  Millionen M ark, sollen Wechsel gegeben 
werden, d ie bis Ende 1926 laufen, ^  d t e ^  wird  eine Ausfall- 
garw tie  vom  Reiche in Höhe von 20 MiU. M. und vom Stick­
stoff Syndikat in Höhe von 10 M ittonen Mark gegenüber dem 
die Geschäfte bzw. W echseldiskonto ermöglichende» Bankeu- 

/koraortfw ns. unter Führung der Reichskredit A.-G öbemoni- 
7 men. W fe die .iConf.-Korr.“ hierzu erfährt, sollen die übrigen 

Wechsel noch durch Kreditversicherung- mit einem en*»fdHsn 
Konsortium gesichert werden. Es Ist außer diesem 100-Millio- 
Tfengeschenk noch eine Aktion im Gange, durch die w eitert 
Finanzierungen in gleicher Höhe w ie die vorgenannt«! von der 
Preufienkasse n Verbindung mit den Genossenschaften ermög­
licht werden sollen. _

yVon den 270 Millionen Mark, von denen die Hälfte das 
- frpuucTi

leÄten. werden d ie guten Geber selbstver­
einen P fennig Wiedersehen. In dieser Absicht

^ t iS ^ o f f in d S r 1 e,e diee bestbeschäftigste und profita- 
itschlands. bekam am 18. Dezember durch den Haus- 

Jiuß des Reichstages 20 Millionen Mark. Die Sozial- 
■uKraten stimmten dafür. — Die Pfaffen bekamen 60 Millio- 

,eil Mark Gehaltszulage. •— Wilhelm bekommt seine Milliarde.
'  Die Arbeitslosen bekommen 10 £roz. „Erhöhung“. — Wenn 
sie es sich bieten lassen.

■ W er G ott vertrau t — hat wohlgebaut
Die röntfsoh-kathoHsche Kirche Bayern verhandelte seit 

einiger Zeit m k New Yorker Banken über eine Anleihe von 
10 b is 30 Millionen Dollar. W ie die zuständige Kirchenbrfiörde 
in München letzt mittelH. Ist vorifcrfk eine An eüie von 10M Ä  
DoUar abgeschlossen. D iese sofl ta» erste r U nie dazu dienen, 
die Kirchen In den  bayrischen Großstädten a*naubau«i.

Auf dem flachen Lande is t dies ln B ayern nicht so wichtig. 
Die Leute sind noch -  fromm genug: « t ^ e n j ^ d e m j * u r  
indirekt zur Verzinsung der amerikanischen Industriekredite 
bel. Dfe Dollarfürste irren  s k h  n ic h t das Anlagekapital wird 
sich rentieren, wenn auch d ie Kirche keine Z insen ;« » h its te r  
Hebe Oott wird dafür wenigstens 40 MiUionen Dollar übern 
Ozean schicken. k  ~  , .  . . .

W er es mH Oott hält und seinen Stellvertretern Geld t f b t  
macht sein O eschäft ob  e r  das übrige Kapital nun in Kirchen 
anlegt oder in  Schnapsbrennerelen, in Bordellen oder Kanohen- 
fabrikeo. v . ' • . v  I

K risen sy m p to m e la  A m erfca .
■ Dfe Broadway Nationalbank und dfe Grovers Nationalhank, 

deren Depositen au s  Spargeldern und Einzahlungen von Ge­
schäftsleuten insgesam t etw a 3 «  MilUonen Dollar betragen, 
haben ihre Schalter geschlossen. Als Grund w W w w e b o .  
daß Krdtte Infolge des Niederganges der Lebensmittelindustrie 
nicht flüssig zu machen waren.

Es scheint widersinnig, daß  in 
biger der ganzen WeH is t und das an  Goldüberfluß krankt dfe 
Banken an — Kapitalmangel zosammenbreoben. Es Ist dies 
aber nfebts w erter, a ls  dfe (tan Kapitalismus) normale Zerstö­
rung der Karfkraft. die fetzt in d e r ganzen W alt vor «ich g e h t 
Die Lebensmittelindustrie is t n ar d e r  A u s * « *  der gesamten 

Aach wenn die Erkrankung der Lebensmittelindustrie 
Expott zurückzuführen sein sollte. d. h . auf 

Europas, s o  muß das In Amerika rückwirkende

B. ist sohon aa  Belrtebsete- 
gesohntten. Andere

J u g e n d b e w e g u n g  
Ber TenUdM uftskrte* M e t  M s Jmmt

prddart«!
W irtschaftskrise a a d  Masseoefeod der ArtinilMfc— tf.

W o  i d d a  Ausweg Mr dfe proletarische Jagead?
J X e  deutsche' W irtschaft m acht eine .Saaferaagskrise* 

durch.“  So sagen dfe b irg erik h en  und SPD.-Wirtsohaftsiheo- 
retiker. Aber gleichzeitig m üssen sie  mit Besorgnis fest­
stellen. daß dfese Jäanfenm gakrise“  ziemlich große Dimen­
sionen an nimmt  und eine, sehr I ïgwierige I s t  so  daB daran 
w ekere Auswirkungen und ihr Abschluß vorläufig noch 
nicht abzusehen sind. In der Tat! Dfese ..Sanierung“ voll­
zieht sich in Formen, dfe s d b s t  dem oberflächlichen Beobach­
te r mindestens sehr bedenklich erscheinen müssen. Aber die 
denkenden P roletarier, d ie fetzt zu  Tausenden aufs S traßen­
pflaster gesetz t werden, die heute im Übergroßen Maße ver­
kürzt arbeiten  oder „Weibnachtsferien“  bewilligt erhalten, 
wissen es besser. S te erleben eine Betriebsstillegung nach der 
anderen und das immer schnellere Anwachsen der industriellen 
Reservearmee.

Ganz besonders das Elend d e r  proletarischen Jugend 
schreit zum  HknmeL Als Lehrlinge und Arbeitsburscben bilden 
sfe d ie besten uod wBürsten Ausbeutungsobfekte d e r Kapi­
talisten. Unter an  mittelalterliche Verhältnisse erinnernden 
Ausbeutung*- (genannt „Entehungs“-) Methoden sind s ie  da­
zu, verdam m t fflr lumpige paar Mark Lohn oft 10 Stunden und 
länger fü r ih re B rother ren zu frobnen und dann, wenn d e  
..ausgelernt“ haben uod ä lter geworden sind, als altes Eisen 
über Börd geworfen zu werden. Durch ihre sehr niedrige Ent­
lohnung bilden d ie tugendlichen Arbeiter Lohndrücker für die 
erwachsene Arbeiterschaft. A ber e s  ist kennzeichnend fflr 
den G rad der kapitalistischen W irtschaftskrise, daß heute von 
der allgemeinen Erwerbslosigkeit Zehn- und Huuderttausende 
von Jungarbeitern m it betroffen werden. Es ist ganz klar, 
daß dfese aus dem  froduktionsprozeß ausg^toßenen Jung­
proleten ungleich schärfer getroffen werden, a ls  ihre erwachse­
nen Arbeitsgenossen. B is zu 17 Jahren erhalten
fast keine Unterstützung, trotzdem  d e  vorher ______
B eiträge zur A rbeitdosenverskherunr feisten durften. Selbst 
dfe Jugendlichen bis 21 Jahren erhalten nur eine Unterstützung 
von höchstens ca . 4 M ark wöchentlich. So fallen sie  ihren 
Eltern, weon sie d a s  ..Glück“ besitzen, diese noch zu haben, 
zu r L a s t

d ch t tragndduni Ausweges, vevsaaufea. w erdea sfe deam-
r t  J>as Kapital hat dann noch den Erfolg, „Verbrecher“ 

sich  dadurch direkt zn  züchten tmd tan übrigen, noch willigere 
Lohndrücker zu  erhalten. W ie sehr schoa dfe L eta r a s te  dte 
gaaaea d a r h a  Arbeitsprozeß stehenden J a ngarbelter za r  Ua- 
erträgflcSkek werden, wfe w eh auch dfe daraas entspriageade 
saeBsche Not der Arbekerfagead gedfehea b t  zeigea dfe -Ver-

S eke dfe be­
zahl der iageadUchea Selbstmörder. Erst 

am «Silbernen Sonntag“ m achten z. B. unter 15 Selbstmorden 
In Berlin auch zwei junge Arbeitermädels von 16 und 17 Jah­
ren, in einem Alter, in dem man doch eigentlich erst anfängt, 
-das Leben zu genießen”, ihrem Leben durch Gas ein Ende.

In
W irtschaft herein«:ebrochene Todeskrise 

Lage bssoodera der Jagead  dea Proletariats sd a .

Rationalisierung ist durch eine Konzentration in  der Industrie 
zu fördern.“

Dieses Unternehmerprogramm zeigt ganz klar d k  Rich­
tung des zukünftigen wirtschaftliches und politischen Kurses 
d e r deutschen Bourgeoisie. Es geh t für d as  deutsche Kapital. 
Jetzt um  Sein oder Nichtsein. Es zeigt die Möglichkeit e i r ü  
Versuches, aus der Krise auf kapitalistische Art henr^szu- 
kommen. Nach diesem Program m  geht je tzt die Bourgeoisie 
dazu über, praktisch zu handeln. Aber auch dieser g raffó^ ige 
Versuch d er Rettung der deutschen W irtschaft wu«d mißlingen. 
Aus d er allgemeinen W eltkrise d er Kapitals r ib t e s  kehr Ent­
rinnen. Dem W eltm arkt sind geopraphische Schranken ge­
s e tz t  dfe nicht überschritten werden können. In dem um deo 
eingeengten W eltm arkt, immer heftiger werdenden Konkur­
renzkampf. w kd weder dfe deutsche Industrie, noch dfe ge­
sam te kapitalistische W eltwirtschaft gesunden. Alle Versuche, 
wenn noch so gründlich und großzügig sind und soear tan 
internationalen M aßstabe erfolgen bew irken lediglich neue 
Vernichtung. Verschärfung der Krise. E s ist nicht ganz ausge­
schlossen. daB dadurch, wenn die Kapitalisten unges tört  Ihr 
..Sanierungsprogramm“ m it Hflfe d er SPD. nnd d er G ew erk­
schaften durchführen können, eine geringe vorübergehende 
Besserung d er W irtschaft auf Kosten des P roletariats eintreten 
kann. Aber der immer heftiger wogende Konkurrenzkampf 
läßt «fie ausländischen Kapitalisten ebenfalls w eitere Maß­
nahmen zur Verbilligung der Produktion durch Verschlechte­
rung der Löhne und Arbeitszeit J h re r“  P roletarier usw. 
treffen. Dfe Todeskrise des Kapitals führ folgerichtig zu  schär­
feren imperialistischen Gegensätzen, die in einen neuen allge- 
meinen W eltenbrand münden müssen.

Aus dieser Lage und EntwiokJungsrichtung d er Prcfkwixt- 
schaft muß d ie proletarische  Jugend ihre Lehren ziehen und 
sich daraus ihre Aufgaben setzen. Sfe muß erkennen, daß eine 
Rationalisierung der W irtschaft, d. h. eine Um stdhm g zur ver­
nünftigen W irtschaft im Rahmen der kapitalistischen Gesell­
schaftsordnung: ein Unding i s t  Der Kapitalismus verkörper t 
dfe v ö f i te  Unvernunft. Dfe Arbeiterjugend muß lernen, daß, 
solange  dfe unvernünftige kapitalistische Profttqrdnang  td »

beufcmgsobfekt zu r Schaffung des 'ftraftta fä r dfe herrschende 
Klasse i s t  Nicht den reformistischen lüusioneu. nicht Forde­
rungen nach •JagcadK hutz“  und Ja g e n d ra c ht“  werden das 
Qualvolle Dasein d er proletarischen Jugend beseitigen oder 
lindern. Dfe Ursache des Elends des P roletariats, die erbar­
mungslose kapitalistische Profttordnung selbst, muß endlich 
beseitigt werden. Nur d e r Kommunismus Ist die vernürrftige 
Bedarfsw irtschak tat der klassenlosen Gemeinschaft der 
M enschhd t ________ . .

Und der Kommunismus, die proletarische Revolution m ar­
sch iert m arschiert unaufhaltsam! M öge d ie  herrschende Klasse 
rüsten, um iede Rebe!Bon der hungernden Legionen Mutig 
niederzuschiagen. Die proletarische Jugend w kd-trotz  aledern, 
tro tz  des V errats d e r SPD. und der Orgesch-Gewerksohaften. 
nicht freiwillig untergeben, sie wird in brüderlicher Solidarität 
mit dem  erwachsenen Proletariat kämpfen, mit ihm dfe kapi­
talistische Räubergesellschaft zum Teufel Jagen und dfe prole­
tarische Rätediktatur errichten.

Doch «gute*4 Menschen sind am  W erke, um die deutsche 
W irtschaft zu einer gesunden, stabilen und blühenden zu 
machen und dam it .gdle Besserung d er Arbeitsbedingungen in 
hygienischem/ sozialem und kulturellem Betracht“ zu  ver­
binden. Alle Kreise des deutschen Volkes müßten zusammen- 
stehen. sowohl Erzeuger als auch V erta ler nnd Verbraucher 
der W aren müßten sioh — nach d e r  Rede des G roßindu­
striellen B o r s i g  am  17. 12. *  — zusammenfinden zur „Ra­
tionalisierung der deutschen W irtschaft“ , um sie — w ie Dr. 
Schacht auf d er Tagung der deutschen Industrie in Cassel am 
25. 6. 25 sagte, ..vom Inflationsrost zu befreien und wieder 
w dtkonkurrenzfähig zu  machen“, wenn auch nach Meinung 
von Dr. Ranecker (Nr. I I  der „Arbeit“ . Organ des ADGB.) die 
davon betroffenen A rbeiter z e i t w e i s e  (!) Arbeitslosigkeit 
erleiden w erden. W as tu t man nicht afles zur Erreichung eines 
erstrebensw erten Zieles!

Um dies praktisch zu ermöglichen, um besonders einem 
.bolschewistisch“ verhetzten Teile d es  Volkes, d e r da m ein t 
daß alle bürgerlichen Versuche, aus d e r auswegslosen Dauer- 
k riese berauszukommen. nur auf Kosten des Proletariats vofl- 
fübrt werden und fetzten Endes d as  allgemeine Chaos nur ver­
größern. und «fern d e r  M »gefT bere its  zu sehr zu knurren be­
g in n t kräftiger energischer entgegentreten zu können, ba t der 
derzeitige Reichspräsident Hindenburg zur Verwirklichung 
seiner Lieblingsidee, der „Volksgemeinschaft“ versucht, dne 
„Oroße Koalition*4 von Schwerindustrie bis zur SPD. zustande 
zu bringen. D er voo ihm mit einer derartigen RegierungsbU- 
dung beauftragte ^Demokrat“  K o c h  mußte aber die betrüb­
liche Feststellung machen, daß tro tz  seiner verwaschenen. All­
gemeinplätze bildenden Richtlinien dieses P ro jek t gescheitert 
ist — '•

* W arum ? Nun. die Sozialdemokratie ha t m unverantwor- 
tungsloser W eise diese Richtlinien a ls  Grundlage der Koalition 
abgelehnt und einige „Forderungen“ aufgestellt. — wie: 
Fflrstenabfiadaag nach dem demokratischen Antrag (ein paar 
Hundertmillionen). Achtstendeata« tan R a t e n d e s  Washing­
toner Abkommens unter Voraussetzung gteictoeitiger Ratifi­
zierung durch F rankreich  nrtd Belgien, paritätische W lrt- 
iilia ltitfcaaanrf (praktische Verwirklichung d er „W irtschafts­
dem okratie“). E rM haag d er ErwerbefesenaaterStikzaag. Kurz 

Hkzoag (wieviel?) und

Revolutionäre Arbeit ln Sachsen—Mitteldeutschland.
In Sachsen, dem  Lande d er linken SPD„ sow ie Mittel­

deutschland. der Hochburg der KPD„ w erden dfe Arbeiter 
ganz besonders stark  m k  «rhriora<Hkaiei»-J3»rasfn  tanneforit. 
um sie vom  wahren Klassenkampf abzulenken. Dennoch ist 
es der zähen Arbeit der KAPD. gelungen, eine Bresche in dfe 
konterrevolutionäre F ront dieser parlamentarischen Parteien 
zu schlagen. In zahlreichen öffentlichen Versammlungen rissen 
ihnen Redner d er KAP. d ie  M aske vom G esicht Besonders 
H err Koenen von d er KPD. mußte zu  seinem großen Leid­
wesen erfahren, daß die Oenossen d er schon so oft totgesagten 
KAP. als einzigste Redner ia  «einen Versammlungen Han ent­
gegentraten. ln Ermangelung geistiger Waffen und Argumente 
w aren seine Reden elende H etz- und Sdmnpflcaoonaden gegen 
die revolutionäre Arbeiterschaft, w as teilweise, wie in Halle, 
zu stürmischen Auftritten in den Versammlungen führte wobei 
m an d er KAP. denn angeblich „Störungsversuche“  vor warf.

Dfe SPD. verschreibt sioh ln  Sachsen als Versammlungs- 
redner abgebaute Minister aus O esterrdch  und Ungarn. 
Renner. Seende e tc , deren  „Glorien“-  und Autoritätsschein 
diese Kleinbürger durch d n e  Füuf-Mh»uten-J*edezdt vor Be­
schädigung durch proletarische Mehrheiten zu  schützen ver­
suchten.

Neben der aktiven Arbek ta» Versammlungen und Be­
trieben usw. ist auch die Organisation verbreitert worden. In 
Annaberg und Plauen sind neue Oruppen d e r  KAPD.. Io Plauen 
und Nietleben Ortsgruppen der AAU. gegründet worden Dte 
rastlose A rbdt aller Genqssen w kd. w d te re  Erfolge für die 
linksrevolutionäre A rbdter-Bewegiaur bringen.

__ D ie SPD. befindet sich w ieder einmal la der
Zwickmühle, ste soU wieder dfe Kastanien für die Bourgeoisie 
aus dem Feuer holen. G ern  w ürde sfe aBes von der Schw er­
industrie Kommende. Infolge ih rer reformistischen Emstelfeng. 
im Interesse der deutschen Industrie und damit (nach ihrer 
Meinung) der deutschen Arbeiterschaft schlucken. A b e r  sie 
kann nioht so. wfe sfe gern möchte, » e  hungernden Prole­
ta rier sind radikaUsiert und drohen, sich Ihrem und dem Ein­
nuß der Oewerkschaften zu entziehen. Dadurch ist sie ge­
zwungen. geschickt demagogisch zu manöverieren, um dch 
nicht zu sehr za  demaskieren und dabei schließlich unter den

~  Am Mittwoch, den 23. Dezember, abends 7 J0  Ubr flndat 
im Jugendheim BerÜn-Ucfatenberg. Dowestr. 22 (Bhf. Frank­
furter AHee). eine Oedenkfeier mH den» Them r . . Blutweihnaoht 
1919. —  Die Nledennetzehmg der VoUre-Marinedividon m  
Schloß“  s ta t t  '  .  „ _  ..

Kommunistische ̂ Arbdter-Jugend Oroß-Berlia.

B l .  U aterbezkk. Dte nächste * * * * * * * * * *
sammlung der Partei- und Unionsgenossen findet am WUttwocn. 
dea 3 t. Dezember, im Lokal von Perschke, Berlin O ^ K e n -  
kirchstraße 14, s ta t t  — Erscheinen aller Oenossen Ist Pflicht.

14. U atarbedrk (Neukölln). Mittwoch, dea  3 t. P y * * ;  
abends 73» Uhr. außerordentliche Mltxltedar-VnraiaiBifenr be» 
Mokfenhauer. Nogatstr. «
P flich t -  Aus technischen imd faanzleaen O rü n d en m ach t es 
* *  « tw -K ü « . < * . -**?.;■ « ■  <Beser *

Die Bezirksleitung.

S c h U tfe ^ g e  kommen.________ Bourgeoisie kann heute ln ihrer Bedrängnis nicht
der S PD . gestatten, e la  derartiges Spk* lange zu tid b e a . Sie 
w ird dte SPD. zwingen, wem» d e  s d n »  um ö t e J  
tung wfllen sich bliebt an  d e r  GreBea KoaBtioa. der

octUck: Otto-ScfcCT»«tt-e«:rllB.
0 1 7 .1  --------

— t — t
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Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg
Januar 1926I wöchentück — Za beziehen 

aMonea der Partd  and hn 
w erdea aicht aafgeaommea.
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Zar Jahreswende! In t. i n s t i UCt  
S o c .  C oichJ-.id«ols

A m  a t erd»»r»

flnnger u n d  E lend, d a s  vernichtende Schicksal der! suchen sie wie die Blinden nach ra»a»vmmcw.ire»i, 
Arbeitslosigkeit, e in e  bis ins gröbste gesteigerte Aus-1 „Auswegen“, die alle Erkenntnis der notwendigen 
be**üng durch den  Kapitalismus, d a s  sind die Zeichen,!gaben mehr und mehr verdunkeln. Sie begreifen nicht, 
die d e r  .Würfel der. Zeit dem Proletariat aufdeckt Wie daß es ini Kapitalismus keine Verbesserungen, keinen 
d ie  schleichende Pest dringt es'auf die Arbeiterklasse ein, Ausweg mehr gibt weil derselbe selbst am Ende semes 
g anz unbestimmbar an allen Ecken, und zwingt mit der I Lateins ist nnd daß gerade dieses Ende Hunger und 
Jahreswende jedem die letzte Entscheidung auf. Diesel Elend stündlich vergrößern mtlß.
Katastrophe kennt eben keinen außergewöhnlichen Vor11 Die Entscheidung liegt heute allein im Sturz der be-
zug. der Arbeitsklave, der heute noch seinen Posten im stehenden Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung und hn 
kapitalistischen Ausbeutungsprozeß ausffillen „durfte“,; ist I Aufbau einer neuen Weltordnung. Die Jahreswende 
morgen überflüssig geworden, wird rücksichtslos auf die bringt keine Besserung für das Proletariat, denn der Ka- 
Straße geworfen, ist duirch die herrschende Profitwirt-1 pitalismus zeigt keine Auswege aus dieser Todeskrise, 
schaft verurteilt elendiglich■ zu verrecken; was heute! er malt ein Bild des Grauens an . das andere, den 
d i e s e m  geschieht, kann schon morgen J e n e m  drohen, Schreckensweg für d ie  Arbeiterklasse ohne Ende. Noch 
denn alle sind die gleichen Werkzeuge kapitalistischer steigt die Arbeitslosigkeit ins Uferlose. Vielleicht wird 
Willkür, die Lohnsklaven der kapitalistischen Profitwirt-Uie noch einmal zurfickgehen uhd einer Scheinkonjunktur 
schaft v Platz machen, doch nur, um mH doppelter Gewalt die

M tt geradezu katastrophalen Zeichen macht sich I Arbeiterklasse in den Ausbeutungsprozeß hineinzutreiben, 
heute die Todeskrise dieses Profitsystems bemerkbar.! D ie B efre iung  d e r  A rb e ite rk lasse  lieg t einzig  and
Nicht nur Willkür ist es, was die Arbeiterklasse heute I allein  h n  g ew a ltsam en  St» «  die s e s  A usbeutungssystem s, 
zu spüren bekommt, sondern die Endzeichen des Ent-l iu  d e r  p ro le tarischen  R evolution . S ie w ird  h eu te  zu r  
wicklungsprozesses der kapitalistischen Wirtschaftsord*[L el> a» lfi f f  é g r j r o te ta r f a c h e d  .  S ,  -f~
ri’ing. Trotz <*11 der Rettungsversuche Kapitulier» [ Qgb^ <wr
klasse, trotz aller Wiederaufbaukonferenzen bis zur Erie- [ OewerkscfcaftePoBlik, sondern  a a r  a ls  W t r k  d e r  geschlos- 
denskonferenz von Locarno, und obwohl die Sozialdemo-1 w a »  M a s a e e b o a t a l le r  P ro le ta r ie r  in den  B etrieben  und 
kratie sich bis heute alle Mühe gab, den Wiederaufbau!ao f  d e a  A rbeitsnachw eiseil, d e a  S am m elp lä tzen  d e r  A r- 
zu fördern/ist es nicht möglich geworden, die Katastrophe bettslo senheere . D er ste igenden  A nsbea tung  und  Uater- 
des vergangenen Weltkrieges, die Selbstvernichtung des I d rö ck u a g  g ib t ea n u r  e in s en tgegenzuse tzen , den  G enera l- 
Imperialismus aus der Welt zu schaffen. Von einer I angrfff ao f  (fie K apitalistenklasse an d  D nen M achta p p a ra t 
Krisenwelle in die andere getaumelt zeigt sich die deut- d en  S ta a t, zam  S ta r*  d ie se r  G esellschaftso rdnung  und 
sehe Wirtschaft unter dem Abglanz der JDawessonne“ | « im  Aulbau d a s  Komm unism us. 
und dem Schatten der Locamoer „Friedenspalmen“ in

§ « !  -  Bas Diktator 
Programm der Industrie

_____________ h e iß t  s i c h  i n  d e n  S c h w a n z .  D i e  d e u t s c h e  P o l i t i k

dreht sich hn Kreise. Der Kreislauf der W irtschaftskräfte wird 
immer enger. Immer mehr Betrtebe verschwinden hn Strudel. 
Anch die ältesten und bestfundterten Unternehmen beginnen zu 

a |keln . Die Kräfte der deutschen W irtschaft verzehren . ich 
ge&cnsdtig.

Die Demokratische Republik Ist ein aufgeblasener Popanz. 
Dns gesamte Volkseinkommen ist auf 45 Milliarden, an  c .r 
Kaufkraft der Vorkriegsmark gemessen, auf die Hälfte der Vor­
kriegszeit zusammengeschrumpft Der S teuerapparat des 
Reiches Ist Im umgekehrten Verhältnis angeschwoMen. 75000 
Steuerbeam te verzehren ehre rurkfc Milliarde Steuergekler. der 
S teuerapparat a ls  solcher, w d ter«  hunderte Millionen. Die pri­
va te  W irtschaft selbst dürfte der republikanische S tenerappa^ 
r a t mindestens dieselbe Summe kosten. Dte Steaerberecbnung 
Ist zur Hauptarbeit tn Industrie nnd H andd geworden. Der 
einzelne Unternehmer muß, um nur ein Beispiel herauszugreifen, 
jährlich mindestens 154 mal Steuerberechnungen machen und 
123 mal S teuern abföhren. Reich, Staaten, Kommunen, Kirche 
ziehen jährlich 1(U Mffllarden Steuern eh», 2 2  Milliarden (das 
doppdte der Vorkriegszeit) betragen die „sozialen Lasten*4.

einem geradezu offenen Zusammenbruch. Die „Defla-i 
tionskrise“, die unter den Zeichen der „Stabilisierung“ 
mit dem Sthmesbankrott einsetzte, hat in dem alten Stin-|

Die dem okratische „Vossische Zeitung“ schreibt:
„ D i e  l a n g e  H i n a u s z ö g e r u n g  d e r  L ö s u n g  d e r  K e g j e n i n p -

a  -j   w ir tc rh n t t  ril#» I krlse w ird dazu benutzt auf die Herbeiführung einer Diktatur
nesp rog ram m  d er R a tionahsienm g  d e r  W irtsch a ft di e l  Deu(schland hinzuarbdten. Zunächst nicht durch gewalt­
le tz ten  Z ufluchtsbedingungen d e s  E x istenzkam pfes g e- samcn Umsturz, sondern auf dem bequemen W ege des Ar- 
funden. B esse r g esag t: d e r  B a n k ro tt d e r  deu tschen  S ta -  tikels 48 der Reichsverfassung. In den unter Kontrolle der 
bilisierung ha t sich den M antel d e r  R ationalisierung  um - Oeffentlichkeit erscheinenden *ch Ï S
g e h ä n g t  d . h„ es geh t eben  nicht an d e rs , re tte  sich  w e r  K o r^ p o ïïen z en ^ g ew ü h l^  die brieflich an bestimmte Inter- 
kann, und  w er nicht kann , h a t keine E x istenzberech tigung  1 ^ ^ ^ ^  vert rieben werden. In einer dieser Korrespouden- 
mehr und muß Bankrott anm elden, w äh ren d  sich  die ilbri- zen, j„ der dauernd der italienische Faschismus verhimmelt
«en wie die Aasgeier auf das Ueberbleibsel stürzen, un.U„d die Lehje vorder Ersurku«
noch w e ite r  zu  veg itie ren . Durchiöhrung einer Gewaltherrschaft in Deutschland entwickelt

S o  sehen  w ir  einen G roßbetrieb  nach  d em  an d e rn  d ie  worden. .■• . — " .. .
Tore schließen, auf Wochen, auf Monate f i r  immer. U m . » j e  O e w a i Z Ä ™  Ä
T xtilindustrie , B ergbau , E isen industrie  und  se lb s t d i e l «  sie werden uämBch dn lach  fadgenommen.“
chem ische Industrie , d ie sich im m er noch  au i dem  W elt-  ö n  Berliner Abendblatt berichtrt ferner:

artjeksfosen Proletarier an, vermehrt sich von Woche “  s 'tr tfc ta f  m m » »
Woche Mn Hnnderttausende. Nicht nur Kleinbetriebe — imerecntn _ . ----------------------- —
Großbetriebe,

m d e rttau se n ae . r<ieni nur .cm- —  l en ta der ^  Parlamenten der Vorwurf gemacht wird, d e
U rottbetrteoe, K onzerne m achen  P le ite  und w erd en  v o n  hätten die Darchführung der brennenden Siwr-^und W irtsctafts- 
d e u  üb rigen  o d e r dem  am erikan ischen  K apital au fge- Urogramme unmöglicb gemacht. WortHch wird hr der Ent

f r e s s e n .
So zeigt sich der Existenzkampf nicht nur des deut­

schen, sondern des Weltkapitalismus in einem Endkampf 
d£r Konzentration der Profitgeier auf Kosten einer un­
geheuren Verelendung der proletarischen Klasse, und 
macht den Kampf um die schwindenden Lebensbedingun-

schtieB ung^gesagt^ w arten bfe ein Spardiktator der En­
tente aufgezwungen w ird? Sind w ir m e h r g*J“£  
uns selbst zu helfen? W ir verlangen die 1̂ { ,™"KF4 rte 
Wirtschaftsdiktatur, w dche ohne ^ d ^ t a n f d t e  Parte 
mente die Maßnahmen durchführen kaxm. die einem ** an g s- 
verw alter der deutschen W irtschalt obliegen.
W as die Großagrarier nnter Spar- undm a u n  u c u  i \ a m p i  u m  u iv  ------- ----------------------------------- -  ,  w a s  m c  vji

gen zur zwingenden Notwendigkeit Mit eherner Qewalt verstehen. Ist Wtarmt. sie vertengen Ihemmnngs^M
wird das Proletariat an den Anfang seiner Klassenent- Wucher^ und Wirtschaftskredite, die ntemds znrfickgezabh
Scheidung g eg e n ü b er e iner un tergehenden  G e s e l l s c h a f t s -  werden.
Ordnung gestellt Ein Zurück gibt es nicht-mebrl -  der

_____• Pculfil 7ntfnl \
Ich bestelle hiermit die

Jtrnrnwmmm xr^ u a-u tm t
Organ dar K«

Es tet kein Zn-zu stützen.Mitte «d t ihrem 
fa ll  daß gerade 
d r ie  nut èfaem

der deutschen Jbdu- 
od m it einer Reihe

per P o d  — f rd  Hausk d t  t r i t t  E s  wird
Name

R e i c £ b a h a t a ^ UsM tefe Ffln 
■s»UgkeHM. D te Löhne toA ta Straße:

D i eArbdter** richten.
Der BedeHzettel ist a k  Drucksache oder persönlichdnrch ..die vsd l O 17.Mittel diealler

Arbeit mtighehst steigern.“ „Dieder

W k dar D rack le ld e rteu le l d ie  KPD. k e n n t

In der Nr. 2 9 9  d e r - R o t«  Fahne“ vom 2ft 1925
ist auf S d te  1. 2 . Spalte, Zelle 7 voo  oben •

Den Erwerhatosen kaim aehollM ver
_  W er dagegen w ird dfe Interessen der Erwerbslosen ver-

dle das Proletariat

W eg  lieg t allen  deutlich v o r  Augen, w en igstens d e r  W eg  
d es  K apitalism us, d e r  sich  m it Schrecken  auftu t.

D ie  A ufgabe d es  P ro le ta ria ts , se ine  en tscheidende 
T a t, d ie  sich  d e r  kap italistischen  K atastrophe en tgegen - ^
stellt, d ie d e n  L au f d e r  G eschich te im In te re sse  d e r  A r-I  Regierung, me aas r ro
b e ite rk la sse  m e is te r t ' is t le id e r -  du rch  p arlam en tari-  n|cht d|e Interessen der Handvoll 
sehen  und gew erkschaftlichen  K lassen v e rra t verech le i- te re sse n d er ö b ^ o g n Z a h l ^ e r
e r t  —  vie len  P ro le ta rie rn  heu te  noch unbegreiflich. S ie ?me Arbeiter-
laufen d e n  V ersp rechungen , d en  P a ro len  d e r  liehenr . f ^  d i c

schaften , d e r  S P D . und d e r  K PD . nach , w a rte n  auf d ie -  ̂  letzte Satz entM h p j & a ^ Von
jenigen, d ie ihnen  d ie B efre iung  w ie  g eb ra ten e  T a u fc n ,| Erlahrunger
in d en  H als w erfen  ^  und w eü  d a s  nicht g e sc h ie h t 1923 geben dem bösen Teufel m d.esem

Republik und W irtschaft Sind zn einem Büro geworden. In der 
Republik herrscht der G ehdm m t In der Industrie der Syndi­
kus. Beide entstammen demselben E lem ent 
länger als der des ältesten Chinesen von anno Tobak. Reich. 
Länder. Gemeinden entziehen der W irtschaft M l W a r ^ u m ^  
Ihr nach wochenlangem Leerlauf wieder: zu aaM r t p . t g s  
gegen Zinsen. An W irtschaft, Reich, Ländern und ^ e i n c i e n  
zehren zehntausende sehr hochbezahlte W c h te tn ^  und h u n d ert 
tausende unproduktive B ü r o k r ä f t e .  T r e t e  a i l »  i^bauens
wächst der A pparat wie der Lemälschen H ydra die Köple.

Das afles b t  von Allen erkannt und verkannt ^So gründlich 
verkannt daß es von Allen als Ursache der Kris«^angwehe«, 
oder doch wenigstens a ls  solche h to z w te U e n v e r s a c h tw .i  
Dies und d ie .hohen Löhne“ und der A c h t s t i ^  
Prinzip“) ist das Steckenpferd der deutschen 
dem d e  herumrdtet sd t sie von der
Oewerkschaften wieder in den Sattel gehoben w urde. Jetzt 
aber hat das deutsche Industriekapital d n e  D e n k s c h r i f t  heraus- 

in d e b i l e  die seit 7 Jahren aufeestellten Behauptun- 
werden. Das Ganze ha. man „W .rtschaftsprc

T Z r  s o  gedankenlosen O m * * *  
die deutschen Industriellen in ihren. „Prosranm . hhetellen. 
i t n e r  noch *eline.. die riesenamfle A rb e u 3 fc to e  x .  be. 
herrschen. Ist wohl ein Beweis daB . n ^ r  U W e r ^  noch w« 
„leer Gedanken wolinen. Von den 67 M te n  d «  W s c n a i .  
Programms“ entfallen 43 Seiten anf Abdrucke bekannter ^  
öffentlichungen von Unternehmerverhteden.
enthalten V orsch lä«  f8r dl« U m o rn n h ie ru w d e r ln d u s .r ie ;  
ganze 18 ZeUen befassen sich mit dem Handel.^ Die _
Schaftstheoretiker und JndustriekapiU ne" steflen s«:h die
W elt als ein Zerrbild vor. wie es nur entstehen 
Augen einer Gesellschaftsklasse, die mtt d « .  Mut« 
zweiflung ein schon gesprochenes JodeM rW I »beende 
mochte. W ie immer verw echsln  s ie ta  Ihrer A n a ly se d »  W r . 
schaftslaee Ursache .n d  Wfrknn*. ABe d,e adgezJU teu  Fäul 
niserschelnungen werden nicht als Pofcen der K r y  « t o n t ,  
sondern als deren Ursache hingestellt Dcmentsprtcnena sina 
aueh dte Schlußfolgerungen.

Dte,Denkschrift verlangt ln ^t^orKchCT F ^  von der
(kommenden) Regierung die ^
20 Prozent (ohne auch nur eine Andeutung über a a s  w ie  zu 
^ T L d  einen de.en ,sp rechend« , A ^ n  d «  A r t ó te r ^ n -  
gestellten und Beamten. Daß dfe IndustrteBen m cat die para­
sitären Nichtstuer abgebaut wissen wollen,

daß sfe kein W ort dnw enden gegen die 61 
____ _ an dfe Pfaffen gegea das MilHardengescbenk

• ^  U  Indnsuie f i r

>1

Steuern una u n i c u ^ - u s  .u.
Ferner sollen Reich, Länder und Gemeinden 
Bankgeschäfte trdben , Ihre Gelder billig an die



leiben nnd die werbenden Anlagen dem privaten Kapital über­
lassen. SchlieBlich wünscht das Programm eine strafie Aufsl;** 
der (Ihm gefälligen) Reichsregierung über die Gemeinde*.

Handelspolitisch diktiert das Schwerkapital, der Urheber 
des „Programms“. Erhöhung der Zölle, „daß sie den anderen 
Staaten Europas für den Abschluß von Handelsverträgen hin­
reichend Anreiz bieten“ . Das Ziel der Handelspolitik söU die 
europäische Zollunion sein. Bis dahin soll die Regierung Zoll­
zuschläge für W aren aus allen Ländern erheben, deren Aus- 
fuhr durch ein Dumping unterstützt wird, und — die so erw or­
benen Mittel der deutschen Industrie geben, damit sie ihr Dum­
ping vergrößern kann! Das Industriekapital hat also nicht nur 
seine W ünsche der letzten Zeit der Regierung in programma­
tisch-ultimativer Forderung übergeben, es hat auch gründlich 
um gelernt W ihrend  es noch vor 3 Jahren im Kampf um 
„Vaterland“. Republik und sonstige „heiligste Oüter“ gegen den 
„Erbfeind“ — die Proletarier einspannte, w ird es diese Jetzt su 
Zertrümmerung der Grenzen einsetzen. Das deutsche Kapital 
erkennt die Schwäche seiner Position an. und hofft wenigstens 
noch Anerkennung seiner Sklavenhalterrolle des amerikanischen 
Kapitals.

Auf organisatorischem Gebiet tritt die Denkschrift für Bei­
behaltung der Kartelle ein. für eine Rationalisierung durclL Kon­
zentration. Normalisierung und Typisierung. Heranbildung des 
Nachwuchses an  Angestellten und Arbeitern und für einen ..na­
türlichen Reinigungsprozeß“ . d. h. für Stillegung weniger lei­
stungsfähiger Betriebe. Es können also noch bequem einige 
hunderttausend Arbeiter auf die S traße fliegen. Der einzige 
neue Oedanke in dem „Wirtschaftsprogramm** w äre der. daß 
sich die Preispolitik der Kartelle nicht nach den Kosten 
leistungsschwacher Mitglieder richten so ll Wenn dies auch 
den bisherigen Gepflogenheiten dem Sinn der Kartellierung 
widerspricht, so kann man schon annehmen, daß von den still­
gelegten W erken nur wenige wieder auf die Beine kommen, 
dafür aber aoeh eine ganze Menge stlUgeiegt werden. —

, Neben der offenen Proklamlerung der Republik zu seinem 
Büttel Ist das Kapital noch offen genug hl dem wichtigsten Punkt 
der Denkschrift: Es verspricht den Achtstundentag abzubauen 
und die Löhne zu kürzen. Die Spannen zwischen qualifizierten 
Spezial arbd tern , Gelernten und Ungelernten sollen vergrößert 
werden. Die Zerreißung der Solidarität soO noch w eiter ge­
fördert werden dyreh Prämiensystem, d. h. Antreiberei aus den 
Reihen der Arbeiter selbst. Die fn tiohnung soll nach der Lei­
stungsfähigkeit geschehen, d. h. alte und schwache Arbeiter 
m d  Kriegskrüppel können verhungern. Dazu paßt natürlich 
der angekündigte Abbau der ‘̂ ozlaU asten“. die homlneü gegen- 

‘ über der Vorkriegszeit verdoppelt sind, am Kaufwert des Gel­
des aber nur um die Hälfte stiegen, wogegen sich die Zahl der 
Empfänger (Kriegskrüppel Arbeitslose) vervielfachte. Den Er­
werbslosen soll die Unterstützung, den Kranken das Kranken­
geld. den Krüppeln Alters- und Invalidenrente entzogen w er­
den. Das Ist der Sinn der Verminderung der „Soziallasten“ , 
die übrigens, wie auch die Steuern, doch von den P r o l e t a - 
r I e r  a  ln den Betrieben erarbeitet werden.

• Mit (fiesem Programm der „Rationalisierung" tritt das Ka­
pital m einem für sich sehr günstigen Augenblick an  die Oeffent- 
lichkett. Auf der S traße liegt ein MHUonenheer von Lohn­
drückern. weitere Scharen sollen entlassen werden. Die 
Hungerpeitsche ist das Mltel. die Arbeiter 4n den Betrieben ge­
fügig zu machen. Das „W irtschaftsprogramm“ w ar d ie Basis, 
auf welcher sich die Große Koalition zu vollziehen gedachte, 
nach welcher die Sozialdemokratie hinstrebte. Die Sozialde­
mokratie macht für den Augenbliok noch nicht mit. weil die 
Proletarier noch ruhig sind, weil sie noch kein Programm haben. 
Dafür wird um so flotter der Belagerungszustand vorbereitet. 
Die gesamte Presse bis zur demokratischen, hat das Diktat

O rtsg ruppe  G roft-B erfin .
Freitag, dea 22. Janaar 192*, 

Saalbaa Friedrichshata, abends *8 Uhr:

Dem Gedächtnis Karl Liebknechts, Rosa Luxem­
burgs und vieler tausend anderer Revolutions­

opfer gewidmet.
Alfred B aiarie spricht: D ie G eschichte von  dan 
sieben Oehenkten von L e o n i d  A n d r e j e w .

O r g e l k o n z e r t  u n d  A n s p r a c h e .  
Eintrittspreis im Vorverkauf 1,—  Mark, an der 
Abendkasse 1,56 Mark. — Eintrittskarten sind 
bei allen Berliner Funktionären und Zeitungs- 
Obleuten der KAP„ sowie in der Buchhandlung 

ffir Arbeiter-Literatur, Berlin 017, 
Warschauer Straße 49, zu haben. 

G enosse«! Sorgt für M assenbesuch!

der Industrie parteioffizietl richtig aufgefaßt Die gesamte 
bürgerliche P resse  droht mit dem § 48!

„Mit dem Belagerungszustand kann ieder Esel regieren“, 
schließlich wird auch Hindenburg mH ihm — regiert werden. 
Das Kapital läßt im entscheidenden Augenblick die letzt« demo- 
kratsche Hülle fallen und droht den Klassenkrieg an. Die 
Hungerrevolten sollen hn Blute erstickt werden. /

Die Sozialdemokratie w ird mit von d er Partie sein, sobald 
die Massen die Lage erkennen, d ie Gewerkschaften w erden sich 
an die Spitze stellen, um sie  nach gewohnter W eise umzu- 
Megen. Die KPD. biedert sich an als Regierungspartei ln 
einem scheinradikalen Phrasenschw all beschwichtigt die ..Rote 
Fahne“ (Nr. 293. 1. Seite): - D i e  P r o v o k a t i o n e n  d e r  
B l u t h u n d e  m ü s s e n  a n  d e m  i n l pi r i i r t— M am 
„ J te a  d e r  W e r k t ä t i g e n  s c h e i t e r n “ W er also die 
Proletarier zu aktiver Solidarität mit den Angegriffenen auf­
fo rd e rt w ird a b  „Provokateur“ verschrien.

Das Proletariat Ist aaf sich alleine gestellt! * Mag es sich 
seiner Aufgabe bew ußt werden. Von Partei- und Gewerk­
schaftssekretären und Parlam entariern hat es keine Hilfe su 
e rw arten T  W e T eto e  hn Kapitalismus gefestigte Position h a t  
w ird diese nicht freiwillig aufs Spiel setzen. W er hn Kapitalis­
mus verankert Ist. wird den Kapitalismus zu halten se d to k d u a  
seine Existenz zu halten. Die P roletarier müssen bedenken, 
daß das Leben des Kapitalismus Ihren Tod bedeutet daß der 
Tod des Kapitalismus Ihr Leben bedeutet. — —

doch, daß die T ore Rußbnds vernünftigen Verhandlungen nicht 
verschlossen sind.“ Lloyd George versichert den Russen auch, 
daß in freundschaftlicher Weise über die Frage der russfechen 
W estgrenze geredet werden könne, wenn Rußland sich bereit 
erkläre, dem Völkerbund beizutreten.

Abo* Abrüstung! Die pazifistischen Scribenten aHer Län­
der mögen rieh das armselige Gehirn darüber zerbrechen, wo 
und wie denn nun der Anfang damit gemacht werden soll. Es 
wird eben nicht mehr herauskommen, a b  wie: „Hannemann, 
geh* du voran!“ Lloyd George konnte
nicht besser kennzeichnen, als wenn er m itteilt daß der Kriegs- 
minister der U .S .A . (Vereinigten Staaten Amerikas) das die 
Locarnoverträge auf Staatskosten drucken und verteilen lassen 
w ill ln seinem Jahresbericht an den Präsidenten Coolidge eine 
Erhöhung des stehenden Heeres aui 150 000 Mann verlangt. 
„Er deutet d ie Möglichkeit eines Angriffs auf den Panama- 
Kanal und die HawaB-lnseln an und spricht von  Manltions- 
reserven für zwei Feldheere von 1 Million Mann. —  Das sieht 
nach „ F r i e d e n “ aus. nicht wahr. Ihr H erten Sozialdemo­
kraten? Aber Lloyd George bringt noch''J! Ï E L i ? J *  
den „G ebt von Locarno“ ebenso trefflich fflnsiria tea. E n g - 
l a n d  wirft für 1925 120500000 Pfund S te ritw  (ca. 2 ^  
Milliarden Ooldmark) für Rüstungen ai«. Es sind 500000 Mann 
einschließlich Territorialtruppen und Reserven) unter W aff-u. 

Dazu kommt noch Marine und iuftd ienst. Lloyd 
das „ein kleines, aber teu res-f le e r . F i - a n k r  e I c  h hat ehie 
H eeresstärke von 700000 Mann, P o  Le a-300000. T s c h  e c h  o- 
S l o w a k e i  nnd R u m ä n i e n  haben stehende Heere größer 
als England und jedes Land Reserven von über I Million.

Ob all dieser „Garantien“ des F n e d e n s v e re i^ ta u ^ L J o y d  
George am Schluß seiner Betrachtungen wirklich ein paar Kro- 
kodUstränen: „Wenn w ir nicht z“r Abrüstung kommen. _dann 
w ar Locarno nur ein Jammervolles Melodrama, weht w ert den 
Wein, der bei den vielen Banketten zur Feier seines Triumphes 
vergossen w urde.“

Das P roletariat muß sich darüber Idar sein, daß die u» 
Waffen su rre n d e  kapitalistische W eh e‘nemn ^ uÎ ? ?  
das ln jedem Augenblick explodieren kann. J * *  “  den
„Frieden“ von Locarno besiegelt kn voraus schon seine!Nieder­
lage Nicht w arten darf die Arbeiterklasse, um sich an  irgend 
einem großen Tag in die Wagschale
Sie müß sich rüsten, heute und morgen, jeden Tag, rösten zum 
M iliw iilfting.~

M e M c  ersetzt *  M K  M lttd
«Das Urteil eiaes Peh ieteberlia f a a u r

W ir entnehmen der „Einheitsfront“ Nr. 51 vom Dezember

«Oftftscfae »undschflu

Lloyd George — der ebetnO ge Prenderm tatster Eng­
lands — spielt seit einiger Zett im  Blätterwald der deutschen 
Bourgeoisie den Abrüstungsapostel Es soll nämUch hn zwölf­
ten Jahre des kapitaHstbchen Zusammenbruchs immer noch 
Menschen geben, die davon träumen, daß diese J t& L t"  aHer 
W elten o h n e  K r i e g  exbtieren  könnte. A bo schreibt Lloyd 
Qeorge über Locarno und d ie Schwierigkeiten, die dem  „Ideal­
zustand“  des unbewaffneten W eltkapitab entgegenstehen. W as 
er in dieser Beziehung von d er „Paria-Nation“ Rußland und 
seiner Ostpolitik sagt, soll uns h ier w eniger Interessieren. Wenn 
Tschitscherin — „einer der fähigsten und vollendetsten Außen­
minister der W elt“ — auch „nicht allzu versöhnlich“ über den 
Sicherhèitspakf von Locarno gesprochen h a t  »so scheint es

1925 folgenden Bericht:
Der eingetragene Verein 

seinen M itglieder»! freudestrahlend mit: _  .  M
Das Urtt« «tan .................. ....  *» »«<»■•

teilt

Der Führer des PoÜzefcommandos U m bachJb .S a^O ber- 
leutnanU-ange, hat an  die Amtshauptmanrochaft ChenuAz das 
Ersuchen gerich te t~ 3 is Kommando Umbach aufzuheben. Die 
Begründung dieses Antrages b t  Insofern interessant. als^ das 
Urteil dieses Polizeioberieutnants über das Verhalten der Kom­
munisten bei Demonstrationen, Streiks, ^ b a u p ^  taen d - 
weichen politischen AnWssen v m  Um “  d b z ^ t r f  und 
mustergültig dargestellt wird, daß sich nacte 
ein Polizeikommando an diesem O rt erüb rig t Diese Aeuue 
rung b t  um so wesentlicher, a b  v o n  v e r s c h W w m ^ t M  lnuner 
wieder versucht wird, den Kommunistendie an irgend­
welchen Zusammenstößen zuzuschieben. Die Haltlragkett 
solcher Verleumdungen wird »£rm tt von 
bu tnan t erneut bewiesen. In. dem .betreff endenB erich t hemt 
es ü .« .  wörtlich: „Gerade die letzten Monate w arÄ  ln Um- 
bach, politisch b e trach te t Zelten, wo man voo den sonst radau­
lustigen Elementen Ausschreitungen
z. B. I. die Reichspräsidentenwahl. 2. dte dte Stadt-
verordnetenwahl. 4. mehrere von der KPD, einberufen ge­
wesene Versammlungen ohne jede Störung verlaufen .^ .

Jedes kommentierende W ort zu dieser g  d e m B u n d j -  
organ „Die Rote Front“. Nr. 10. gebrachten Notiz würde die 
W irkung a b s c h w iv  -n. W ir begnügen uns mit der Feststel­
lung daß die KPD„ O  • nur deutsche Generäle ln den Spalten 
Ihrer Zeitungen S o w je t “-Rußland preisen läßt, von den Front­
kämpfern übertrumpft wird, die sich mit S to b  — jer bricht aus 
jeder Zeile hervor — von einem Oberleutnant der Sipo (man 
denke nur!), bescheinigen lassen, daß sie die Polizei vollständig
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__________________des Jahres ItH.

Am Beginn eines sokJhen Jahres w ie 1926. das für dte Ar­
beiterklasse mit einer groß«» Trostlosigkeit und A ^ U jh ts-  
losigkeit hinsichtlich Ihres Befreiungskampfes vom kapuahsti- 
schen Joch beginnt. Ist es für jeden P r o le ta r te r ^ o tw e r ^ g .  
•H die wichtigen Ereignisse des verflossenen Jahres 
an sich vorüberzteben zu bssen. die ta 
die Klassenlage und den Wassenkampf d asJ£ o le t; 
wirkt haben. Aus dtesen Jetzt geschichtlich em rdaeten  
Erfahrungen kann die Arbeiterklasse tro tz  aller WägHatkei 
des Augenblicks neue Kraft und neue Ericenntn.sse 
Lösung ihrer dringend notwendigen A uhuben im K tassenkriy  
«egen die Bourgeoisie schöpfen.
Zeichnung der bedeutendsten wlrtsobaRUchenund P^tisohen  
Vorkommnisse des Jahres 1925 b t  nur in diesem Sinne 
beurteilen und zu bew erten. . ,. .

D er Ja a m r begann mit der 
ftaram t und der Aufdeckung der .großzügige« 
geschähe Barm ats und K a tte k e n mit d *r 
haak. die rund 50 Millionen V e r l u s t e j M u ^
Außerdem deckte der Banaatskamtal dte ,* e ^ f t l lc h e r . öe  
Ziehungen der ß a r m a t ^ v e ^ l ^ w n  b ü w r ^ m .  sozial 
demokratischen und KPO.-f^rtementariem und Ministern aui.
einen lürchterlloben fcumpf Ver^ a  r S l a m e n  U -
Korruption hn ZeHalter des Kapitahsmus. £ e r
rische U ntersuchungsausschuß^verfaßtejbrüber im Laufe[ des 
Jahres 1925 nur -500 Alrtenbände*; eta Verfahren Ist bisher
«egen die Barm ats nicht t iehes-

Ferner wurde testgestellt. daß J a h t a g
.a b e “ an  d te RuhrindustrieHen 4m M t r t  1925 ta tw ue von
7 1 1  O aM aark m it IHHe und Zustfanmung dej^ SPD .

werden des P ak tes »wischen d er ^ n ^ r i ^ e o  ^ ^ w r r n ^  
kratie und der H orthyregieroi« v o m » .  ^ w n j « r  1’ ^

-  Neue faschistische T e ^ w ^ e H e  i i ^ U l ^ ^ ^ n k r e ^
. Anfang Fabcwar muß d er B a r m a t - ^ ^ e m ^ r t t H ^ e r  

sein Reiohstagsmaodat infolge zu
geschälte piederlegen. — Ferner der F ^ te n t^ k a u ts v e r t r a g  
zwischen d er Badischen .^ n l ta “ und öer i r a n ^ t e ^ e n  Re- 
clerunz wird ratifiziert. — Beginn des T s c h e k a  ̂ Prozesses vor 
dem Leipziger Staatsgerichtshof. — Urteil Im Hamburger Kom- 
munistenprozeß: 5 atvgeidagte KPD.-Mitglieder erha _  "
gesamt Jah re  Festung: Betagenmgszustand und Todes­
urteil gegen P roletarier durch die Z a n k o 4 f - R e g » e ru n g  in öul- 
« r i e n - E n d e  Februar starb nach 6-lähriger .P räsiden t- 
schaft** d er L p ro le ta risch e  Laodesvater“ und e rs te  Präsident

der deutschen KapitallstenrepuWIk SozW demokrat Frite 
Ebert (angebHch an  den Folgen des Magdeburger ..Dofch- 
stoß“-Prozesses). dem  d ie deutsche Gegenrevolution viel ao  
verdanken hat. .

im  März fand ein großer Bsenbahnarbeiterstreik in ganz 
Deutschland gegen die Hungeriöhne der R e W isb ah n sU tt^d a­
neben M etattarbeHerstre* in Söddeutschbnd und Oberitaiten. 
— Am 41. M ärz starb  Sun-Yat-Sen ta Ran ton. der Vorkämpfer 
der nationalen Freiheitsbewegung in  China die hnmer schärfer 
ihr Haupt erhob — D te Kommunbten-Verurteßungen und 
Bauernaufstände in Bulgarien Zankoffs gehen weiter.

-  Monat April brachte Verkehrestreiks ln Hamburg und Im 
Kieler Hafen, sowie Aussperwrog von BauaiheHero ta  Ham­
burg uod M etallarbeitern in Schlesien und Böhmen: Arbeits- 
losenkundgebungen In Wien und den Sturz dw  
liehen Kabinetts Herriot in F rank rridu  — D ^  bulgarisAe 
Zankoü-Regime verrichtet weitere » u ta rb w t unteT  revolutio­
nären Bauern uod P roletariern, dte b ^ a r b ^ e n  Soaialdemo- 
kraten billigen Im Pm tam ent diese Massenhinrichtungen von 
kämpfenden Arbeitern. — In  Dänemark begtanen große Ar­
beiter-Aussperrungen. — O er Staatsgerichtsbo< in Leipog v er­
urteilt im „Tscheka“-Prozeß drei Angeklagte zum Tode und 
d ie übrigen zu insgesam t 74K Jah re  Zuchthaus und 11#  Jahre 
Gefängnis. — Endlich Ende April eihält die deutsche demo­
kratische Republik durch d |e W a h l  des - ^ J t e r s  und 
monarchistischen Generals Hindenbure ein würdiges Ober-

<iai,lAm I Mal fanden die üblichen internationalen Demon­
strationen‘der Arbeiterklasse für .fr ied e n  und Freiheit“ statt. 
— in  Leipzig begann vor dem
Reihe von Hochverratsprozessen gegen KPD.-Mitglieder und 
revolutionäre Arbeiter. -  Außerdem gab es ^ s s e r ^ r o z e ^ e  
gegen revolutionäre Bauern und die Kommunisten in Rumä­
nien und Bulgarien mH standrechtlichen Ennorduogen. — ln 
Deutschland w aren die B auarbeiter von R^inlaml-W estfaten 
im Streik, ebenso die Q asarhelter ta  Chemnitz, und dte schte- 
sbohen Holzarbeiter wurden ausgesperrt. Zu erwähnen ist 
noch ein Streik von 125000 dänischen Transportarbeitern. -  
In Frankreich fanden. Protestkundgebungen der radikalen Ar- 
beiterkbsse gegen das M arokk^A ben t^er d ^ f ^ f c t s o l w n  
Imperialismus statt, ebenso^eta ^panischer ^ [ « « j J ^ c r s U w k  
aus demselben Anlaß. Aucb dUL Unruhen und Streiks in Chma 
besonders in Shanghai gingen weiter. n

Und hn Ja ri erlebten w ir “ » r  einen großen PoOtisjAen 
Generalstreik in China, blutige Straßenkämpfe mit den Trup- 
Ä  K l S e n  M ächte in Kanton und Hongkong.«naviuv m -- -

nommen. — in  Deutschland h a t d ie Berliner Börse M i l .  Juni 
ihren „ s c h w a r z e n  T a g “ , darauf Zusammenbruch des 
Stinnes-Konzems. Beginn dér Massenenttassungen im Ruhr-

Bergbau. Lohnkämpfe der Metall- und ~
reitung des Slcherheltsjakts dnr<*
Hn. -  Militärputsch für etae Republik ta O r le c h e n b n d . 
Straßenkämpfe mit den ZankoÄ anden in Sofb . In Indien. 
EbenbahnerstreHcs. ta  Belgien MetaltorbetterstreÄ.

Wichtig iü r den Monat M I  sind in Deutschland die Aiis- 
soerrung von 120000 Bauarbeitern die b b  Anlang September 
tlauerte, d te  Unterzeichnung des „berühmten4* Aafwertungs- 
gesetzes durch den  -Retter“, die Kundgebungen gegen die 
von der Regierung dem R « < * s t^  v o r re s c h ta ^ c  Zollvor- 
lage und d er l t .  Parteitag der KPO. ln B e rlin .d e r die Laue 
Ruth Fbcher—Maslow einmütig billigte, in  Syrien begann 
d er Drosen-Aufstand, w ihrend in China <lte Streiks welter­
gingen. wobei besonders hi Hongkong. Shanghai und Kanton 
Kämpfe stattianden. Ferner stad noch erwähnenswert die 
Abreise der Rußland-Delegation von 58 deutschen Gewerk­
schaftlern. das ta  Moskau gefällte Todesurtel gegen die drei 
deutschen O.-C.-Stodenten WWscht. Ktadennann und Dittmar 
sowie die blutige Unterdrückung einer Meuterei des franzö­
sischen Mittelmeergeschwaders. . j

ln den ersten Timen des Aagmt wurden die üblichen Anb- 
Kriegskundgebungen nnd der Verfassungsrwnmel in Deutsch­
land abgehalten; dazu kamen die Räumung des Ruhrgebiets 
durch die Franzosen, wobei sioh der schwarz^welß-rote P a­
triotism us austobte, am 12. August die Annahme d er ZoH- 
vorlage im Reichstag (bei Abwesenheit der SPD. und KPO.- 
p ra  kt ionen) und eine Htadenburg-Amnestie für dte versehent­
lich verurteilten Reaktionäre und Führer der Gegenrevolu­
tion (Kapitän Ehrhardt u sw j. Wirtschaftlich ging es in 
Deutschland langsam, aber sicher, abwärts, ein Kornern nach 
dem ändern brach zusammen (Stumm) ond die Pletten m «ar­
ten  sich. Von Streiks stad ta diesem Monat bem erkenswert 
d e r  d e r Pariser -Bank-Angestellten und MetalbrbeKer ta Po­
len. Die Zankoff-Mörder hatten in Bulgarien bereits 1840 
Menschen g e s e t z l i c h  ermordet. In MarsaiHe fand der 
Kongreß d er 2 . Internationale sta tt und Ende August kehrte 
ytie deutsche Arbeiter-Delegation aus Rußland zurück, um 
ihre „ E r g e b n i s s e * *  ln den kommenden Monaten den deut­
schen Arbeitern zu berichten.

Der 1. S ra tw h a i  w ar iür Deutschlands Arbeiterklasse in­
sofern von Bedeutung, a b  das a r s te ^ M r  des Dawes-Ver- 
sktavaagsoiaaes beendet und 1 Milliarde Gokl-Mark an Re- 
para tiouen en tilehtef~War. W eiter Sind bem erkenswert die 
Kündigung des deutsch-spanischen .Handelsvertrages, der 
S treik englischer Seeleute ta Südafrika and Australien und die 
Vorbereitung dés Sicherheitspaktes durch die Londoner Ju- 
risten-Konferenz. — Am auffallendsten war besonders für die 
KPD.-Mitgiieder die Anfang September erfolgte plötzliche Ab­
setzung der linksgerichteten Zentrale der KPD. (Ruth Fischer 
u. Gen.) infolge des von der Komintern in Moskau durch einen 
umfangreichen Brief (Ekki-Brief) anbefohlenen Kurswechsels.
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überflüssig machen. Schenkt diesem Oberleutnant einen Ehren­
säbel der Roten Armee!“

Unseren Berliner Genossen b t  dieser „rote Polizei-Ersatz“ 
aus eigener Erfahrung in öffentlichen Versammlungen hin­
reichend bekannt.

A K  ic r  W erkstatt « er KtassadMOz
Gräfla Bottuner frei!

t t e  Handtaschenräuberin. Kofferdlebta. Wohnungsräuberin 
und Gräfin Bothmer is t noch vor den Feiertagen aus der Unter­
suchungshaft entlassen worden.

„Der 4. S trafsm at des Reichsgerichts hat das Wlederaof- 
nalunegesuch des Schriftstellers iM arich  W aad t dem selbst 
der Oberreichsanwalt sich angeschlossen hatte, verworfen und 
die Haftentlassung abgelehnt. Es handelt sich nämlich um keine 
Gräfin, sondern um einen revolutionären Schriftsteller, um 
keinen D lebstaU . -keine Unterschlagung, keine Urkunden­
fälschung. sondern um VeröÄentlichungen über die üblen 
Methoden des monarchistischen Systems.

Damit nicht genug. Auch kn  fiaH des Schauspielers Josei 
Gärtner, der zu  Gefängnis verurteilt wurde, wett er proleta­
rische Gedichte rezitierte, h a t der berüchtigte Oberretchs- 
arrwalt Ebermayer dte Haftentlassung abgelehnt, und eine Am­
nestie für G ärtner erst nach Ablauf d e r Hälfte der zu ver­
büßenden Strafe in Aussicht gestellt. •

Der kommunistische Parteisekretär Ernst Wollweber aus 
Kassel wurde vom 4. S trafsenat des Reichsgerichts aof Grund 
des Repubükscbutrgesetzes wegen Hochverrats za drei Jahren 
G efäm ab  veru rte ilt

. Hakenkreuzler slad a b  M örder straffre i
Das Reichsgericht wies die Revision der Staatsanwalt­

schaft gegen den Freispruch des Nationalisten Rehnig. der am 
Tage der Reichspräsidentenwahl den Reichsbannermatm Schub 
tötete, a b  unbegründet zurück. Rehnig w ar vom Schöffen­
gericht freigesprochen worden. Diesen Freispruch hat das 
Reichsgericht also jetzt bestätigt.

Kaahäa Ehrhardt ■■anrtbrl.
Das Meineidsverfehren gegen d m  weißgardistbeben Ober­

mörder Kapitän Ehrhardt Ist nunmehr eingestellt uod der « m m  
Ehrhardt formell noch laufende Steckbrief zurückgezogen 
worden. Der saubere Chef d er Organisation Consul hatte 
bekanntlich die Prinzessin v m  Hohenlafae-Oehringm xu dem 
Metaekl angestifte t den dtese Dame bedenkenlos für Ehrhardt 
leistete. Der Staatsgeriohtshof b t  zu  der Aidfassung gelangt, 
daß auch diese MibiHumi»gi^iH potbcher N ah* ge­
wesen s e i  und daß deshalb, auch diese Sache- nnter die Am­
nestie falle.

Dte Deutsche t i g a  A r  Menschenrechte, die Deutsche 
Friedeasgesdbchaft und andere Organisationen haben i  
15. Dezember beim Reichspräsidenten etae Eingabe M r dte 
Begnadigung von IwalMmilsiB" gemacht nnd dabei d arauf 

daß im letzten Jahre 97* Jahre Tfrrhlhmi wagm 
verhängt worden stad. Reichskanzler D r. Luther 

reteoder fteichslustizmfhbter h a t d»r«*«eiin hi etaer 
EHBärnng eine Begnadigungsaktion schroff abgelebnt.
__  IM r a c h a a t «TcMkiam «agm Mag BHz.

W ie der Frau des Genossen M ag H ü s  vom D irektor des 
Zuchthauses Qroß-Strektz. w o Hölz ie tzt untergebracht b t  
mitgeteilt wurde, wurden aUe W’eihnacbtspakete an H öb 
zurüdkgewtesen. weil e r  angebücb wegen 3 d e id ig u n g “ eines 
Beamten mit d rei Monaten A rrest bestraft worden b t.  Selbst 
seinem Rechtsanw alt der ihn ta’ Sachen seines Wiederauf­
nahmeverfahrens sprechen wollte wurde der Zutritt zu H öb 
verw eigert

— ; Rastfsch-tiffcischer Freundschaftsvertrag. ~~~
TU. London. 23. Dezember. W ie aus Moskau gemeldet 

wird, b t  ein Vertrag mit dreijähriger Gültigkeit am K7. De­
zem ber In Paris zwischen SowietraMaad aad der Türkei unter­
zeichnet worden. Die Unterzeichner w a rm  Rachdy Bar and 
Tschhachatia. Das Abkommen sieht Neutralität in dem Falle 
vor. daß eine oder m ehrere M ächte militärisch gegen etae der 
beiden vertragschließend en P arteien  vorgeben. Ferner w ird 
die Bestimmung getroffen, daß beide Barteten keinerlei poli­
tische oder wirtschaftlicbe Abkommen eingehen. die der 
anderen P artei schädlich sind, ln  dem  Abschluß dieses Ver­
trages sieht der Korrespondent der .Corningpost“ in Konstan­
tinopel etae Antwort auf das Vorgehen des Völkerbundes

Inzwischen ist Tschitscherin über Kowaa. w o er mit der 
litauischen Regierung verhandelte, wieder m Moskau einge­
troffen.

Auch ihre Berichte
und S c h w in d e l

Nachstehende Ausführungen gingen uns von einem unserer 
unserer^Genossen in Dänemark zu.

Am Sonntag, den 13. Dezember 1925 ersta tte te  die dänische 
Gewerkschafts-Delegation in Kopenhagen ihren ersten öffent­
lichen Bericht, nachdem vorher einige Teilnehmer Im „Soclal- 
demokraten“ und teils im „Arbejderbbdet“ a b  anch in „Poli­
tiken“ bereits berichtet hatten.

Der Bericht, den die einzelnen Teilnehmer gaben, unter­
scheidet sich nicht so  stark von den deutschen. Möglicher­
w ebe b t  dieser Bericht noch eine Nuance gebt- und inhalts­
loser als der deutsche. Der Bericht hält sich aa r  m  Aaaßar- 

iM . pnnfaM . Paste. Paraden. Theater. Reiseeiadrücke 
danach folgen soziale Studieneindrücke: Fabrikbesichti­

gungen — alles modern, Technik vorzüglich. Arbeitsleistung 
wie in den kapitalistischen Ländern. Gespäche mit den Arbei­
tern, dte bestätigen, wie Zufriedenheit mit dem Sowjetsystem 
vorherrschend i s t  Ferien und voller Lohn, Wöchnerinnen- 
Fürsorge. 4 Monate Ferien und voller Lohn vor der Entbindung, 
Sanatorium-Aufenthalt für Arbeiter (schadet nichts, daß die De­
legierten vergaßen, zu sagen, w a r  u m die russischen Arbeiter 
die Bolschewiki daran erinnern müssen, dafür zu sorgen, daß 
die russische neue Bourgeoisie die für Arbeiter eingerichteten 
Sanatorium nicht in Besitz nimmt). Besuch von Museen. Be­
such des Gefängnisses in Tiflis; alles in schönster Ordnung. — 
Nur eins w ar einem Delegierten auffallend, — daß die Vorge­
fundene Einrichtung — Spiel und Unterhaltung. Bücher usw. 
n i c h t  mit der Umgebung in Einklang zu setzen sei!!

Die Delegation weigert sich, d m  Bericht za r Diskussion 
ilg lm ü
W as gehm dch dte rassischen Baaera m? so überfielen 

die hiesigen und russischen „Kommunisten“ unseren Ge­
nossen. a b  er dtese darauf hinwies, daß die Delegation nicht 
mit einem W orte dte russischen Bauern erwähne, welche doch 
d m  größten Teil des rassischen Volkes ausmachen. Bist Du 
Landwirt?“  fragten sie — „Nein“  antw ortete er, — „Na. so hast 
Du nichts mH d m  russischen Bauern zu schaffen!!!.“

-  Welche I^m m JttU^und

schmeißer und Phrasenhelden“ an  d m  Tag. Dtese leninbterten 
und bolschewisierten „Klassenkämpfer“  verieegam  ihren eige- 
nenHerrn und M ebter Lenin m d  zeigen grefl ihre ungeheuere 
Unwissenheit mit Dingen, die zum ABC eines W im  Kommu­
nisten gehören. Geschichtlich kennen ste nichts und der mate­
rialistischen Geschichtsauffassung stehen s ie  fremd und unwis­
send gegenüber. Könnte der '  vergötterte Lenin all 
Jenen Quatsch hören, e r  w ürde sich hn O rabe herum drehen und 
sagen: — „Ich habe umsonst gelebt!“

Zahlreich können w ir Exem pd nennen, w o gerade die 
„Kommunisten“ dte W ortfrefteft zu einer Chimäre machten; 
ganz besonders fUt dieses Verhalten der „Kommunisten“ uns 
gegenüber und den Synd&aBsten. . . .  ....

Selbst schreien diese Hehlen aber über Vergewaltigung, 
w em  Ihnen die Sozialdemokratie einmal nicht d m  Willen tu t  

Lassen wir. um nicht in d m  Verdacht zu kommen, daß un­
sere Berichterstattung gefärbt s e i  den Bericht «jnes bürger­
lichen B b tte s  folgen. „Pofitften“, das BU tt der dänischen De­
mokraten. welches selbst etom  e lf  m m  Berichterstatter bei 
der Delegation hatte, — dm  v m  dm  Bobehewiki m <fcr „Inpre- 
korr“ täbcM fcherwebe a b  den b erttun tm  dänischen Schrift­
steller bezeichnetm Journalisten F . Nygaard (Herausgeber

R ed« n ich t.rinaal aaf ywirnplfrtlyhe r n X k ± ic t^ -^ n _ l^ s c h e -  
wiki muß eben alles zum Besten dienen, selbst Aufschrieiderel!).
W ir lassen den Bericht hier folgen: __  m  ,

vom lä. Dezember I92S. JLNa Rebe der 
Ela Sozialst ela Kom-

_______  JM a gaaze R ebe b t
ela SchwIadBl gewesm !“

Der Verein ..Dänisch-russische Zusammenarbeit hatte 
Freude an seiner Zusammenkunft vom 15. Dezember, wo die 
dänische Arbeiterdelegation Bericht über Ihre Erlebnisse ln 
Rußland abgeben sollte. Des Handwerkervereins großer Saal 
w ar überfüllt; es w arm  mindestens doppelt soviel Zuhörer hin­
zugeströmt a b  P lätze vorhanden waren.

Zuerst sprach ein Sozialdem okrat O. Jensen, vom Ver­
band der B arb iere Das, was auf ihn den stärksten Eindruck 
gemacht hatte, war. daß ade Industrie-Unternehmen in  Fort­
entwicklung sich befanden und daß das Gesellschaftssystem

sich besonders der Jugend annimmt und dieser eine muster­
gültige Erziehung gibt. In allen Fabriken w ird besondere 
Rücksicht auf die Lehrlinge genommen, welche 4 Stunden Ar­
beitszeit haben. Und die alten Arbeiter verstanden es, 
zelnen jungen Arbeiter w eiter vorw ärts zu bringen, weu. 
besondere Anlagen, die über sein Fach hinausgingen.
Im übrigen w ar die Arbeitszeit überall 8 
beiter versammeln sfch in Ihrer F rebeit ... -
haben einen Monat Sommerferien mit vollem Lohn; in 
gesundheitschädUchen Berufen haben diese sogar das «.«vm «u. 
zwei Monate Erholungsurlaub In eiaem Erholungsheim auf der 
Krim mit vollem Lohn. Ich zweifle keinen Augenblick daran, 
daß die Arbeiter imstande sind, Ihre ideale Zusammenarbeit auf­
recht zu erhalten. Ueberall sagten die Arbeiter zu uns: „Grüßt 
die dänischen Arbeiter! Sagt ihnen die W ahrheit legt nichts 
dazu,- zieht aber auch nichts davon ab.“ W ir dänischen Ar­
beiter sind nicht gewöhnt, zu glauben, daß w ir gegenüber dem 
russischen Arbeiter zurückstehen, doch, wenn w ir mit „sozia- 
Istischen“ Augen sehen, so  sind w ir das; daaa aie habea db 

ökoaoarische Macht la I h m  Händen (sic!! Uebers.). *
Nun kam der „Kommunist“ Schultz zum W orte:

, — «Man hat gesagt, daß es Theaterkulissen seien, welche 
wir sahen. Man kann wohl einen Arbeiter bluffen mit Bil­
dern eines Malers und uns einreden, dieses sei d n  Rem- 
b rand  Aber man k am  einen Arbeiter nicht bluffen mit der 

r Fabriken oder sozialer Fürsorge oder Kinderpflege, 
m ä i  (i eS!:S1. Din* e aus unserer Welt, dte w ir verstehen.

Hann, maru «Üeser sehr hohen Meinung nm sich 
selbst, blind sein gegenüber den, Bedingungen seiner Klasse. 
wlÜ Ü!*üra  «rwe4St- t>. Uebers.) W ir besuchten 2 0 -^ 0  große 
und kleine Unternehmen. Nach Weihnachten geben w ir einen 
gedruckten Bericht heraus. Hier k am  ich nur sagen, daß über­
all das Leben seinen gewohnten Gang g eh t dart ab aach hier. 
Ja m mehn rea Stehen war dm Arbeitsteam» la dm Fabriken 
stärker a b  i .D l im .a r k .  In M o s l ^ S ^ r  e im  f S S S j  
fabrik. ln der Tischlerwerkstatt w ar nicht ein Span, ein mäch-
A h 5 i J S & * anzen Raum m d  saugte «Uen 
AbfaUund S taub direkt ta den Feuerungsraum. In Jekaterinos- 
law  besuchten w ir eine Crüizmühle. wo alles auf mechanischem 
W ege ging. D ort w arm  nur J00 Arbeiter, um aut die Maschinen 
aufzupassen, dte eine Tagesleistung v m  106000 KUo

Der ah e  .Ürandler-Kurs“ tra t mit Thälmann m d  G m . jvieder 
hi Kraft.

W ihrend des Monats Oktober begann die Krisenwelle 
in Deutschland durch S teken  der Arbeitslosenzahl vermehrte 
Bankrotte und schlechten Geschäftsgang hnmer deutlicher in 
Erscheinung zu tretön. Das Sterben d er Inflations-Konzerne 
setzte s k h  fo r t  trotzdem die berühmte Konferenz der W est- 
und Mittelmächte In Locarno (die 26. seit dem Frieden v m  
Versailles 1919) über die zu schaffenden kapitalistischen Ga­
rantie- (Slcherungs-) Verträge b e r ie t damit Deutschland iür 
die Aufnahme in d m  Genfer Vüiker-Verskbvungsbond re« 
würde. Daneben wäre ooch erwähnenswert der wachsende 
blutige Terror der Faschisten in Italien, ein verfehlter „kom­
munistischer“ Generalstreik in P aris  gegm  d m  M arokko. 
Abenteuer und ein blutiger Konflikt zwischen Griechenbnd 
und Bthgarien. den der Völkerbund später liquidierte“ . Dte 
am 25. Oktober stattgehmdenen Berliner Stadtverordneten- 

"VfeMen ergaben eine sogenannte „rote*4 (sozlaldemokratbch- 
komrounbtische) M ehrheit d ie auch entsprechende Früchte 
(Bewilligung v m  Steuern  durch dte KPD.) zeitigte.

Aber auch im N ovea^er wuchs das Heer der Arbeits­
losen in Deutschland immer rascher an. Betriebsstillegungen. 
Einschränkungen. Pleiten und Kurzarbeit vermehrten sich 
rasch, ebenso stle«en die Selbstmorde. Dabei verursachte der 
Locarno-..Gebt*‘ durch Um Austritt d e r Deutschnationalen 

^ Minister in Deutschland eine Regierungskrise; trotzdem er­
folgte die endgültige Annahme der Verträge von L o c a r n o  im 
Reichstag gegm  d ie  Stimmen der Deutschnationalen. Völki­
schen ond ..Kommunisten“. .

Infolgedessen konnten am I. Dezember die kapitalistischen 
S taatsmänner Deutschlands. Großbritanniens. Frankreichs. Bel­
giens. Italiens, Polens und der Tschechoslowakei den Vertrag 
der gegenseitige« r?«r —«t—  v m  Locarno in London endgültig 
unterzeichnen, der dann beim Sekretariat de> Völkerbundes 
hinterlegt wurde. — Beendet wurde ferner der Dolchstoßrummel 
durch das Münchener Amtsgerichtsurtell nach dem der sozial­
e m  Redakteur Grober 3000 M. Geldstrafe bezahlen muß. 
- i m  M cSubtrelt siegte England über die Türkei mit Hilfe 
des Völkerbundes. ................... ..... .

Am schlimmsten und k a ta s tro p h a len  wirkte sich t rotz Lo- 
carno die Krisenwelle in Deutschland in diesem Monat aus, denn 
die Stabilisierung der Währung w ar noch keine Wirtschaft. 
Ueber 3 rmHbair- Arbeitslose, hunderttausende v m  Kurzar­
beitern und zahllose Selbstmorde dezimierten das Proletariat. 
Dazu kamen täglich fortlaufende Pleiten, Stillegungen und Ein­
schränkungen v m  Betrieben In steigendem Ausmaße, besonders 
im Ruhrgebiet. Die Regierungskrise dauerte in der demokra­
tischen Republ'k fort; im Hintergründe tauchte schon die po­
litische Diktatur des Artikels 48 (Ausnahmezustand) und die

W irtschaftsdiktatur des Reichsverbandes der deutschen Indu­
strie auf. — Zu erwähnen w äre ferner die Annahme des 
deutsch raaebchm Haadebvertrages im Reichstag durch alle 
Parteien (einschließlich d e r -  KPD.) mit Ausnahme der 
Völkischen, das Anwachsen der Feme-Mordprozesse, dte starke 
Steigerung der Inflation in Frankreich und die Fortsetzung der 
nationalen Befreiungskämpfe und Streiks in China. In der deut­
schen W irtschaft begam en allmählich anstelle der verkrachten 
vertikalen inflationskonzerne die horizontal aufgebauten Trusts 
zu treten wie z. B. der AnHlntrust der kommende Ruhr-Mou- 
tantrust u. a. Zur Vervollständigung Ist noch zu bemerken, daß 
die deutschen Kapitalisten nach Schätzung des Reichj*ankprä- 
sidenten Schacht etwa %S Mhhardm Mark b b  Ende 1925 vom 
Ausland geliehen bekommen hattm . — Die deutsche Klassen- 
iustiz verhängte 1928 die Rekordziffer v m  97i Jahrea Zucht- 

i wegen U ndesverra t g rößtm teib  über P rde tarle r.
Ohne große B itterkeit aber mit eiserner Entschlossenheit 

und zielbewußtem Kampfwillen muß das revolutionäre Prole­
tariat an der Jahreswende von der geschichtlichen W arte seiner 
Klassenerkenntnb feststellen, daß es auch in der Zukunft nur 
zwei Möglichkeiten gibt. Kommunismus oder Untergang in 
die Barbarei! Selbst dte Unternehmer erkennen längst den 
morschen und verfaulenden Bau des Kapitalismus, wie nach­
stehende Zellen aus einer vertraulichen Auslassung e in «  Dr. 
W alter von der durch Hungerlöhne berüchtigten Firma C. W* 
Vogel in Pößneck andeuten:

„W em  die Großbanken und auch prom iw nte W irt­
schaftsführer. w ie Klöckner. O tto W o« und scWteßüdi ich 
selbst auch in meinen Artikeln immer wieder einen ge­
wissen Optimismus durchbacken lassen und behaupten, 
der Höbeptmkt der Krise sei überwunden, so  ist d as  etae 
fromme Lflge. dte m m  eb m  ia  dte W elt setzea ^  ~
dte Katastrophe aafamee wie aril 

D m  Voht I s t  aabenriea. so
Zeit arit schBam  W ortea t b h —  ........

Dieses wertvolle Eingeständnis eines kapitalistischen W irt­
schaftsführers bestätigt die Richtigkeit aaaerer Aajdy 
Todeskrise das Kmltahsmas. die unsere schärfste W i 
revolutionären Wassenkampf bßdet. P roletarier, erkennt und 
begre& ^deß  i h r  se lb stu n d  nicht d ie ta  Deutschland beschäf­
tigten 2000 Parlamentarier) das krachende O ebiude ..Kapita­
lismus“  niederreißen müßt nicht durch Lohnkämpfe und „re­
volutionäre“ Gewerkschaften, sondern durch dte proletarische 

die Klassenkampforganbationm: AhgemeiaeRevolution, f ü r --------------------------- -------- - ^  --------------
Arbeiter-Union md Koammabitacha Arbeiter-Partei gepaart
mit Klassenbewußtsein und Kbssenerkenntnhs notwendige 
Voraussetzungen sind. —' Die Befreiung der Arbeiterklasse
k am  m r  das W erk der Arbeiter selbst sein.

d em 1 tiu te n m u Ä -das Rpdncrpnh verIiea- rief eine Stimme aus 
„Kommt nachher Diskussion?*;
D er Vorsitzende. H err Bolgan. antw ortete: „Ndn!“

^  D“ a  erklär« Ich dte Rabe dar ih la c h ia  Ga 
detem riaa aech Maekaa  H r Srhwiadat  Ich baba dte 

Dieser Zwischenruf wurde v m  einem Sonder 
Es w ar unzweifelhaft ein Fehler, ihm das W ort mcht zu er- 

sn. Nun w arde e r  übertönt v m  d er Versammlung m d  der 
Glocke des Vorsitzenden. Zuletzt w arde einigermaßen Ruhe. 

d2 J £ rt? lk* e  H err S t*  welcher früher 3  Jahre ln Ruß- 
«earbeltet hatte, sich verständlich machen konnte. Es gab 

nun eine Reihe v m  Schßderungen über d m  russischen Arbeiter 
2er R' V0,ut,° 0* w ie ln der Zarenzeit dieser verfo lg t unter­

drückt uad ausgesogen w e r d e . . . .“ ~
Dte Versammlung schloß mit starkem  Beifall Der Zwbchen- 

rufer hätte hier unbedingt Zutritt zum Rednerpult haben müs- 
Mn. Nun erhält er nnr Erlaubnis, aus dem Hintergründe des 
Saales zu rufen: P o t e m k i n ! - ^

Da die Delegation bereits in der ersten Versammlung, 
25* weigerte, unserem Genossen das 

W ort zur Diskussion zu erteflen, bßeb ihm nichts anderes übrig, 
a b  dte Versammlung am Dienstag auf diese W ebe zu stören. 
W ir haben selbstverständlich nicht im Stahe, stillschweigend, 
mit eingektemmtem Schwänze v m  dannen zu ziehen, wie die 
Herren Moskauer Heloten, sjch dieses gedacht ..haben.

~ Die Delegation*wird von uns Fragen vorgelegt bekommen, 
welche jene wohl Schwer verdaulich finden wird. Außerdem 
p*an€"  w ir <die Einberufung etaer öffentlichen Versammlung, 
wo eine kritische Durchsicht des Delegatlonsberichts vorge­
nommen w er d m  wird.

Dte Versammlung Im dänisch-russischen Verein beweist 
uns so recht die E inheibfrm t der Moskauer mit der Bourgeo­
isie Dänemarks. Der größte Teil der Versammlungsteilnehmer 
w arm  Geschäftsleute. Bourgeoisie und Parvenüs in Samt m d 
Seide gekleidet, dickbäuchig, ausgeschnitten, dazwischen Prole­
ta r ia t  Das Benehmen der hiesigen russ. Emporkömmlinge gegen­
über unserem Genossen ist mehr d em  gemein. Körperliche Be­
drohung. Schimpfworte: F aszbt. Idiot, geisteskrank, werft ihn 

uv«, raus, was zum Schlüsse auch geschah. W ir fragen dte hiesigen 
ort- Russen, die sieb a la  Kommunisten aubpleten and 
item Tag für Tag dem kommunbtischen Ideale hohnlachend Ins Ge­

sicht schlagen, die dte schlimmsten Ausbeuter sind, indem sie 
fast alle vom Handel mit alten Sachen leben und gerade die 
Aer ms ten aus d e r Arbeiterklasse schamlos ansch windeln und 
ausbeuten. Ja einige die Gutmütigkeit m d  Solidarität Ihrer re­
volutionären Klassengenossen mißbrauchen. W ie können sich 
dtese  -unmoralischen Elemente erfrechen und unseren G aossen  
den Mund verbieten, bedrohen und hinauswerfen? Warum 
reisen jene, von denen doch auch ein TeU in proletarischen Ver­
hältnissen leben, wenn d ie Verhältnisse der Arbeiter tn Ruß- 
bnd  so glänzend sind, wie Mer geschildert wird, nicht zurück 
nach dem „Idealen, sozialistischen“ gelobten Lande Rußland“ ? 
W arum ? Well vor einer russischen Botschaft kriechend, 
speichelleckend, überall spionierend dieser erbetene m d  uner­
betene Dienste lebtend, eines Tages hoffend nach Rußland 
reisen zu  können, in der Tasche ein Dokument, welches ihnen 
angenehme Tage zu verleben verspricht — auf dem Rücken 
der Arbeiter.

Die guten Russen und wahren Revolutionäre leben hier in 
Dänemark unbeachtet, verborgen und lm Etende. Für diese 
existiert keine russische Botschaft und jene exbtieren auch 
nicht in den Augen einer Botschaft der „sozialistischen S o w je t-  
Republik. Die Republik wünscht auch nicht die Rückkehr der 
seit 1905 landflüchtigen, hier ansässigen Revolutionäre. Sie 
sterben In Elend und Vergessenheit, well sie — Revehrttoaäre 
geblieben sind. So geschah und so geschehen im 8. Jahre der 
russischen Revolution.

im  Late H CMm
Var netten K äapfea zwhchea Ts

‘ TU. London. 29.
Nach Meldungen aus Peking beherrscht je tzt 

lin die ganze Mandschurei, jedoch braucht er noch 
um seine Truppen zu sammeln und zu r< 
zunächst versuchen, die Rühe und C 
wiederiierzustellen, die durch die 
geschlagenen Armee des Oen 
führt die «roßen Erfolge Ts
auf die Unters! ____
setzung der Eisenbahnen die 

TschangtsoHns

-“

des Generals Kuo sta 
Folge TschangtsoHns

ziemlich starken 
lieh



zuxehen. Er wird sich daher zunächst gegen seinen Gegner 
im Süden wenden. '

Bis zur Stunde laßt sich nicht ganz übersehen, welche 
Zwecke die imperialistischen Räuber verfolgen.

IO i v f s c h a f t
« e u e r e s  A M d n r e ü e a  « e r  A r M M M O l a w I n e  

h M  « e r  S d M M r t e
Ueber I M IN  Arbeitslose ia Berlin — 
daz« 35 SalbstaMrde in 3 Feiertagen.

Das Landesarbettsarat Berlin veröffentlichte in der letzten 
— W oche (20.—23. Dez.) einen kurzen „trockenen“ Bericht, in 

dem u. a. ausgeführt wird: • .
„Die rückläufige Bewegung auf dem Arbeitsmarkt ist noch 

nicht zum Stillstand gekommen. Die Steigerung der Arbeits­
losigkeit hält bei einem weiteren Rückgang offener Stellen un­
vermindert an . Bisher sind auch noch keine Anzeichen be­
obachtet worden, die auf eine baldige Besserung der Beschäl- 
tigungsverhältnisse schließen lassen. Es muß vielmehr damit 
gerechnet werden, daß die Arbeitslosigkeit noch weiter steigen 
w ird. Betriebseinschränkungen. - S t i l l e g u n g e n .  W erksbeurlau­
bungen und Einführung von Kurzarbeit nehmen ihren Fortgang.

Es waren IM 423 Personen bei den Arbeitsnachweisen ein­
getragen. gegen I4l 282 der Vorwoche. Darunter befanden sich 
107054 (99 261) männliche und 45 469 (42 021) weibliche Per­
sonen. Unterstützung bezogen 70399 (56 633) mäinnllcbe und 
21372 (16856) weibliche, insgesamt 91771 (73 489) Personen.

Das bedeutet eine Zunahme von 12000 Arbeitslosen in 
3 Tagen Dabei ist nach Angabe dieser Behörde mit einem wei­
teren Anwachsen Erwerbslosigkeit zu rechnen. Daneben 
gibt es eine große Anzahl von Ausgesteuerten und Kurzarbei­
tern. die keinerlei Unterstützung erhalten, zumal nur der kleinste 
Teil der Erwerbslosen unterstützt wird. Trotzdem ist die Not­
lage io Berlin so groß, daß bereits je tzt jeder 9 . Einwohner, im 
ganzen m m  BerUner Bewofcaer, -  Sozialrentner. K rlep - 
beschädigte. Erwerbslose — Unterstützung empfängt. Aul 
Stellenangebote ln den Zeitungen melden sich nicht nur hun- 
derte. sondern int«*-***, daß da* Uebertallkommando von 
Unternehmern gegen den fürchterlichen Andrang der Stellungs­
losen zu Hilfe gerufen werden muß.

Massenkfindigungen erfolgten kurz vor dem ..rest der 
Liebe“ bei der Optischen Anstalt von CLJ*. Goerz ta1 B erln. 
Zunächst Ist die Entlassung von 4M Arbeitern «nd 17» Ange­
stellten beabsichtigt. Dte verbleibenden Angestellten haben 
sich auf einen QabaHsabba« v o j i  2 t Pro*, gefaßt zu machen

Betriebsstillegungen uod Abbau geben dem» auch ta dieser 
J? e in  i* u  n g s k  r i s e “ lustig weiter. -<J. a . tent die bür­

gerliche Pres*e mit. daß bei der Reiohseteen^n-Direktion 
Stuttgart etae Verfügung etagetroHen tat wonach hn B ere ig  
dieser Direktion 1400 Beamte der Q n w e  1—7 ta den nächsten 
5 Monate« abgebaut werden solle«. ^

Ueber d ie Betriebsstiöegungen «m Ruhrgebiet und ln
Sachsen wird folgefcdes gemeldet: __

. J> er Essener Bergbauverein bat am  15. Dezember Fest­
stellungen über den Umfang der Betriebsstillegungen veran-

sind. dem weiteren' verhängnisvollen Anwachsen der Ar­
beitslosigkeit ehtgecenzuwirken und. dem Zusammenbruch 
der B etriebe zu Steuern.“
•Während d e r  sozialdemokratische W irtschaftstheoretiker 

HÜferdlng erk lärt, daß diese „Reinücunjcskrise“  in der deut­
schen W irtschaft sich austobén müßte, sind die kapitalistischen 
Blätter durchan5 nicht dieser Ansicht. So erk lärt z . B. die 
„Kölnische Zeitung“ offen, daß infolge der Auswirkungen des 
D aw es-Paktes d ie industrielle Reserve-Armee in Deutschland 
aus einem ständigen Arbeitslosenheere von \ n  b is 2 Millionen 
bestehen w ürde, also ähnlich wie in England Daoerarbeits- 
loslgkelt zur Reget werden wird.

Die KPD., die ..einzige Arbeiterpartei Deutschlands“ , a r ­
beitet ln den Stadtpartamenten „positiv4* mit. um angeblich 
die Mittel zur Beschwichtigung der demonstrierenden und 
unruhig werdenden Erwerbslosen der Bourgeoisie atrfzuhaken 
z. B. in Berlin und Altona. Diesem Zweck dienen folgende 
Trickparolen: •

Auflösung des Reichstags
Uebernahme der Beiriebe <-'arch den S taat (kapitalistischen 

S taa t? Die Re<L)
Zwangsreceiuag nnd Kontrolle der Produktion darch die 

Betriebsräte «nd Gewerkschaften.
Errichtung einer Arbeit er-ond Bauernregierunc.
Mit diesem bunten Strauß von Parolen können die deut­

schen P ro le tarier in der Niedergangsperlode des Kapitalismus 
nur der Gegenrevolution dienen, da die elementaren Voraus­
setzungen zur Befreiung d er Arbeiterklasse Loslösuns aus den 
gegenrevolutionären Gewerkschaften und parlamentarischen 
Parteien fehlen. Klassenbewußtsein und klare Klassenerkennt­
nis des P roletariats werden durch diese gegenrevolutionären 
Organisationen nur gehemmt. Die Lösung des Erwerbslosen­
problems hat in dieser Niedergangsperiode des Kapitalismus 
zur Voraussetzung den Sturz der kapitalistischen Gesellschafts­
ordnung mit ihrer profitwirtschaftlichen Grundlage, um an 
deren Stelle d ie proletarische Diktatur zur Errichtung der 
kommunistischen Bedarfs W i r t s c h a f t  zu setzen.

u n a i M entwne «er neun-

Rismus bedeutet. Das kapitalistische Produktionssystem 
braucht als Lebenselement immerwährende Ausdehnung. 
Da die W elt aber nicht größer wird durch Organisation von 
Staatengebilden, der erwachende Kolonialkapitalismus das- 
Abendland Immer mehr ausschaltet und die W arenberge der 
amerikanisierten europäischen Industrie nicht auf den Mond ge­
schleudert werden können, kann dies „PaneurópsT rtur efn Zu­
sammenschluß von Kapitalisten gegen die Arbeiterklasse sein, 
um durch Lohndrückung den Profit zu erhalten. Dies aber zer­
stört die Kaufkraft, verengert die Produktionsbasis, verelendet 
das Proletariat, und wird es zwingen, den Kampf aufzunehmen 
zu seiner Befreiung aus der Lohnknechtschaft

staket, dl« 97.69 Procent aller Belegschaften umfassen. Da­
nach betrug d ie Zahl d er beschäftigten Arbeiter am viertletz­
ten Arbeitstag des Monats November **>490- der
technischen Beam ten 16930 d ie  d er kaufmännischen Beamten 
7332. Am 30. November sind entlassen worden: 3174 Ar­
beiter. 41 technische und 6 katrfmännisdie Beaarte. Ferner

nächster Zeh 7712 Arbeietr« zu  Windigen.
Von Zeche Fürst Leopold to H ervest w ird «emekiet deß 

200 Arbeiter am 1. Januar 1926 zum 15. Januar 1926  gekün­
digt werden. Auf Zeche Kaiser Friedrich Ist die Kündigung 
von 60 Arbeitern zum gleichen Zeitpunkt vorgesehen.*

ta» Hörder Borirfc Ist «Mhr a b  dto Hälft« der gesamten
Arbeiterschaft erwerbslos. __

in  Köta waren über 32 M i Erwerbslose v^handen^ 
Außerdem werden hn  Rahrbach —  am  1. Januar 1926 12544 
A rbeiter und 487 Angestellte entlassen. k \  d er kleinen Stadt 
K l e v e  ist Jeder vierte Einwohner erw erbslos

in  G r o ß - Thüringen stad nach dem letzten Bericht 40 852 
Arbeitslose vorhanden. _  .

jt> Sarlw tn  sind in der ersten  Hälfte Dezember beim 
sächsischen Aibeitsratafcterlum 380 Betriebsstillegungen an­
gemeldet worden. Das stad 101 m ehr als in der zweiten
H älfte November. —

Die Zahl der unterstützten Erwerbslosen betrug am 
15. Dezember 91767. also seit dem 1. Dezember eine E r­
höhung uro 40825.

ln  Bayer« ist die Zahf der Erwerbslosen von 102000 am 
15. bis au f 120000 am  24. Dezember 1925 gestiegen, also vier­
mal höher a ls  Anfang November.

Dieselbe gewaltige Steigerung der Arbeitslosen wird aus 
W ürttem berg gemeldet. Laut einem Bericht der bürgerlichen 
P resse  aus S tuttgart hat sich innerhalb der letzten 14 Tage 
hn Dezember die Zahl der Erwerbslosen von 7200 auf 14 900 
verdoppelt. Die Entlassungen und ebenso d ie Arbeitszeitver­
kürzungen w erden ln fast aHen Berufszweigen impter häufiger. 
Außerdem benutzen viele B etriebe d ie Weihnachtszeit, um 
etae zwei- bis dreiwöchige Arbeitspause eintreten zu lassen. 
Besonders ungünstig ist die Lage d er Metall-, Goldwaren-und 
Uhrenindustrie. Die Lage der kaufmännischen Angestellten 
Ist geradezu tTostlos. Auf 1100 Bewerber entfallen nur sieben 
offene Stellen.

Diese für die Arbeiterklasse verhängnisvolle Situation wird 
gleichzeitig von den Unternehmern zu etaem großzügigen 
brutalen Lohnabbau ausfeenützt nach dem Programm der 
W lrtschaftsdktatur des Reichsverbandes der deutschen In­
dustrie. Die Ablehnung ieder Lohnerhöhung bei den Buch­
druckern. die wochenlange Verhöhnung der Eisenbahner wegen 
ihrer Lohnforderungen sind erst der Anfang. Der eigentliche 
Lohnabbau soll ab  1. Januar 1936 auf der ganzen Linie e r ­
setzen. So verlangten z. B. die Fuhrunternehmer eine Lohn­
kürzung von 10 Prozent, bei den Buchbindern d er Kartormagen- 
fodustrie soll eine ähnliche Lohnkürzung stattfinden und in 
der süddeutschen Uhreniodustrie sind ebenfalls die Spitzen­
löhne um 3 Prozent herabgesetzt worden

D azu offenbarte sich das J ie i l  und die Freude* der Weih­
nachtszeit in der demokratischen Republik in einer unheimlich

-*----- * -  -Tlten Zahl von Selbstmorden größtenteils aus
fen, Verzweiflung. Mittel- und 
r Polizeipräsidium verzeichnet ln 

Dezember 1925 allein M  Selbsi- 
dabei Ist zu bedenken, daß 

_ je  in Wirklichkeit sehr viel 
de r Polizei garnicht gemeldet 

bis 2 7 . Dezember) sind allein 
auf diese W else nach dem

____ dieser dauernd steigenden
___ Bourgeoisie und die Großagrarier
Ausnahmezustand und dem Diktator, 

diese Cliquen systematisch auf die 
wirtschaftliche Diktatur hhi. wie 

den «Retter“ Hindenburg vom 
Deutschen Volkspartei bew eist: 
C erw arte das deutsche Volk, 
unter Anwendung des Artikels 

. aHe Maßnahmen erg reift die
r  o  * 1 i  r»l» a m  p  , ~  K ,  ,W , n  tfTAPI e r n  P  fsiaauicncu i udeiiuiicii * cci*uvi

Ein Berliner Abendblatt  meidet:
Breslau, 22. Dezember. Kaum hat der Reichsverband der 

deutschen Industrie sein Programm zur Gesundung der deut­
schen W irtschaft der Oeffentlichkeit u n te rb o te t,  so gehen die 
Unternehmer auch schon daran, es rücksichtslos und brutal 
druchzuführen. Der Verband der schlesischen MetalHndu- 
strielien in Breslau und der Verband der Metallindustriellen 
Niederschlesiens haben den Arbeiterorganisationen die Kündi­
gung des zur Zeit ta  Kraft befindlichen Tarifvertrages zum 
1. Januar zugestellt. Die Breslauer MetalHndustriellen ver­
langen. daß die im letzten Lohnabkommen zugebilllgte feste 
Lohnzulage von 15 Prozent für die ZeHlohnarbeiter in eine 
Kannzulage umgewandelt wird. Das soll bedeuten, daß für den 
größten Teil d er gelernten Arbeiter der Stundenlohn von 68 auf 
59 Pf. herabgesetzt wird. Damit Ist es aber den Breslauer Me- 
tcllindustriellen noch nicht genug: sie verlangen auch noch eine 
Herabsetzung sämtlicher Akordsätze um 10 Prozent.

Die niedefschlesichea- Metallindustriellen verlangen eben­
falls eine Reduzierung der' Akkordsätze von 59 auf 55 Pf. und 
die Umwandlung der festen Zulage für die Lohnarbeiter in eine 
bewegliche. Darüber hinan* wird der Abbau des Ueberstunden- 
zuschlages für die 10. Arbeitsstunde von 25 auf 15 Prozent ge­
fordert. '  1

In Berlin wurde ta der Karosseriebrancbe bereits dieser 
Abbauversuch unternommen, w as nachstehende Meldung der 
„L. P.“ Nr. 51 bestätigt:
' In der Berliner Karosseriebrancbe versuchten die Unter­
nehmer. durch eta einheitliches Diktat in allen Betrieben die 
Löhne um 20 Pf. pro Stunde herabzusetzen. Begreiflicherweise 
lehnten die Belegschaften es einmütig ab, zu «den neuen Lohn­
sätzen zu arbeiten. Aber die Unternehmer'kennen ihre Stärke, 
die ta der Monopolstellung, die sie den Arbeitern gegenüber eln- 
nehmen. Hegt. Sie sperrten  die Arbeiter, die sich ihren W ün-

Hielner w m fd m ffH irk y
Das Zentralexekutivkomitee und der R at der Volkskommis­

sare der SSR. haben eine Verordnung erlassen, welche die 
rechtliche Stelung der Handelsagenten regelt. Das beweist, 
daß diese Gewerbetreibende schon ta solch großer Zahl vor­
handen sind, daß ihre Tätigkeit gesetzlich geregelt w erden muß. 
Auch die staatlichen Handels- und Industrieunternehmen be­
dienen sich ihrer, wie die Verordnung ausspricht.

Die Verträge über Vergebung der Erdöl- und Steinkoblen- 
Konzessionen auf Nordsachalin an  Japan sind am 14. Dezember 
zwischen diesem und Rußland unterzeichnet worden.• _

Nach einer Meldung der „Times“ aus New York schloß 
Ford Motor Company mit der russischen Regierung einen Kon­

t r a k t  wegen Lieferung von 10 000 Zugmotoren mit Ausrüstung. 
Pflügen und Ankern für zusammen 6 Millionen Dollar ab.

m

Nach einer Meldung des „Daily Telegraph“ sei in amerka- 
nischen und anderen Finanzkreisen z. Z. auf keine Unterstützung 
bei der Unterbringung der deutschen Eisenbahnbonds zu 

I rechnen.

Das amerikanische Repräsentantenhaus hat eine Gesetzes- 
' vertage betreffend die Verminderung der Steuern um 325 MH1I- 
[ onen Dollar angenommen.

Die belgische Kammer hat einen Gesetzentwurf angenom­
men. durch den die Regierung ermächtigt wird, eine Anleihe in 
Höhe von 500 Millionen für den Kongo aufzulegen.

Der in Amsterdam aufgelegte Teil der deutschen Kalianleihe 
und der Osramanleihe wurden überzeichnet. Auch der ta der 
Schweiz aufgelegte Teil der Kalianleihe wurde überzeichnet.

Die Bank für • Textilindustrie A-G. BerHn (Blumenstein- 
Gruppe) hat mit einem Londoner Bankhaus eine 1 Million tn- 
Pfund-Anlefhe abgeschlossen.

Die „Viag“ (Der Reichstrust: Vereinigte Industrieunter­
nehmungen A.-G.) ha t bei Harris, Forbes & Co. in New York 
eine 6 Millionen Dollar-Anleihe aufgenommen. . -

Am 18. Dezember wird ta Amsterdam die holländische 
Tranche 7 proz. Goldobligationen der „Gute Hoffnungshütte“
aufgelegt werden. . .to

Der Verein deutscher Elsen- nnd Stahlindustrieller fordert 
von der Regierung Staatshilfe in Gestalt von Steuererlaß und 

.direktem Staatszuschuß zur Pörderung der Ausfuhr, da die 
Selbsthilfe der Konzerne und Kartelle nicht mehr ausreicht.

A u s  d e r 9  a  v f e t
« e r

sehen und ihrem Lohndiktat nicht fügen wollten, einfach aus.
Man sollte nun annehmen, daß die Herren Gewerkschafts­

führer allen Qrund hätten, angesichts der gegenwärtigen W irt­
schaftskrise darüber nachzudenken, wie die Monopolstellung 
der. Unternehmer gebrochen werden, wie der Zustand erreicht 
werden kann* daß die Nachfrage nach Arbeitskräften minde­
stens ebenso groß ist, wie das Angebot von Arbeitskräften. 
Aber davon liest man in der sozialdemokratischen und in der 
Gewerkschaftspresse wenig. Dagegen glaubt der „Vorwärts“ 
den auf der S traße liegenden Karosseriearbeitern mit folgendem 
Vers helfen zu können:

„W enn die Unternehmer glauben, wegen der he.»wi«> 
Krise eine willfährige Arbeiterschaft vor sich zu haben, die 
jedes Diktat mit in den Taschen geballten Fäusten hinnimmt, 
so täuschen sie sich ganz gewaltig. Die Arbeiterschaft der Ka- 
rösseriebetriebe ist gewerkschaftlich geschlossen und geschult 
genug, auch trotz des augenblicklichen Tiefstandes der. W irt­
schaft solche brutalen Anschläge der Unternehmer derart ab- 
wehren zu können, daß verschiedene der Herren, die da glau­
ben. sich gesund machen zu können, als wirtschaftliche Leichen 
vom Kampffeld getragen werden müssen.“

Diese großen Töne des „Vorwärts“ , sind nur radikale 
Phrasen, um die wirklichen harten Tatsachen zu verschleiern. 
Selbstverständlich werden die Unternehmer nichts unversucht 
lassen, um gemäß dem W irtschaftsdiktat des Reicbsverbandes 
der deutschen Industrie die Arbeiterklasse niederzuschlagen, 
was umso leichter gelingen wird, als die einzelnen Gruppen 
allein kämpfen. Nur in revolutionären Betriebsorganisa­
tionen zusammengeschlossenen Proletarier unter iflrer selbst- 
gewählten Kampfleitung (ohne Gewerkschaftsbonzen), gepaart 
mit revolutionärem Wassenbewußtsein. könnten ta der Nieder­
gangsperiode des Kapitalismus den Kampf gegen die Unter­
nehmer aufnehmen, weiter ausdehnen und endgültig ausfechten.

Eiae WcttwtnsdMMS'KMlnreu
Nach Londoner Presse-Meldungen aus Genf, hat der Sekre­

tä r des Völkerbundes. S ir Eric Drummond, im Aufträge des 
Völkerbundrates 35 Sachverständige aus Industrie, Wissen­
schaft und Handel zu einer vorbereitenden Besprechung für die 
geplante W eltwirtschafts-Konferenz eingeladen. Diese Kom­
mission soll Im Februar 1926 in Genf Ihre Arbeiten beginnen. 
Die Sachverständigen verteilen sich auf 15 Länder, und zw ar 

ntfailen je drei aui Deutschland, die Vereinigten Staaten. Groft- 
Jrttannien. Frankreich und Italien. Im übrigen sind Japan, Bel­
gien. Spanien. Schweden, Uruguay, BrasHlen. Indien und die 
Tschechoslowakei mit je einem oder zwei Sachverständige ver­
treten. Diese Delegierten sollen nicht durch ihre Regierungen 
ernannt werden, sollen jedoch die Autorisation durch diese er­
halten. ' Eine Einladung nach Rußland ist erst für die endgültige 
Konferenz im Oktober nächsten Jahres in Aussicht genommen.

Die Anregungen einer Weltwirtschafts-Konferenz, die mit 
Zollvergünstigungen und Verteilung der Absatzmärkte unter 
den einzelnen nationalen Kapitalismen beginnen und mit den 
„Vereinigten Staaten von Europa“ enden so ll wurden in Lo­
carno von Frankreich gemacht, von demselben Frankreich 
das mehr als 50 Jahre um die Sicherheit seiner politischen 
Grenzen und um seinen M arkt zitterte. Pazifisten und andere 
Illusionisten betrachten die „Idee“ als etae Lehre — nicht der 
15 Millionen Toten, aber des wirtschaftlichen Trümmerfeldes 
Infolge des W eltkrieges. Es ist nur eta Glück, daß das JPaa- 
europa" eine Illusion, nicht aber das ewige Leben des Kapita-

MAP. Hl AM. ..... „ ..■ ■ ■
Am 16. Dezember 1935 hielten die Ortsgruppen d e r  KAP. 

und AAU. von Groß-Berlin etae gemeinsame. AhtgUederv»- 
sammhmg ab mit d er Tagesordnung: J J to  rtaitlM gto i t t r r -

AAUE. (Einheitsorganisation) d ar und beleuchtete <*ie Not­
wendigkeit der Einigung der linksrevolutionären Organisationen 
bei der gegenwärtigen Lage d er Arbeiterklasse in D euts^land. 
In «Essen sind Bestrebungen im Gange, die beiden Richtungen. 
KAP. Essener Richtung uod unsere Parteigruppe, zu  ver- 

, schmelzen, wobei allerdings eine Vereinigung von Organisation 
zu Organisation einige Schwierfckeüen bietet Aehnkhe Euu- 
gungsbeStrebungen bestehen ta Berlin m  der Umonsbewegung. 
wo eine Verbindung mit der AAUE. angeknüpft werden soll, 
zumal deren P resse (^Einheitsfront“) bereits(dahingehende 
Ausführungen gebracht hat. Es ist hierbei auf die von unserer, 
Partei und Union ta  ihrer P resse gebrachten Artikel ^» ver­
weisen und zw ar JCAZ.“ Nr. 99 (Dez. 1925) und ..Kampfruf 
Nr. 48 und 51-52. ,  .

In der darauffolgenden Aussprache wurden von ver­
schiedenen Rednern die Notwendigkeiten, aber auch die 
Schwierigkeiten der geplanten Emigungsversuctie eingehend 
erörtert und W ege aufgezeigt, in welcher W eise diese Be­
strebungen zu verw erten und fruchtbar zu machen sind. Vor­
schläge von endgültigen organisatorischen Maßnahmen zur 

I Einigung, sowie die w eitere Bearbeitung und Verfolgung dieser 
I Bestrebungen wurden für notwendig erk lärt und folgende Ent­
schließung angenommen: ,__ .

„Die gemeinsame Mitgliederversammlung der KAP. 
und AAU. Groß-Berlins vom 18. Dezember 1925 beauftragt 
die Körperschaften ihrer Organisationen mit der lgitia*irvf 
zur Einleitung einer prinzipiellen politischen un# oigani- 
satorischen Vereinigung des marxistisch - linksradikalen 

I Proletariats. Diese initiative muß getragen seta von dem 
Leitmotiv: «Erst Klarheit, dann Einheit“ « « » d er Aasdruck 
eiaer Entfaltung revolutionär-politischer Oktlvltät sein. 
Sie hat zur Voraussetzung eine gründliche Aussprache über 
ihre prinzipiellen, politischen wie organisatorischen Vor­
aussetzungen imd Grundlagen. In diesem Sinne hält die 

einen baldigen Abschluß der inner organisa­
torischen Debatte über die Taktik für notwendig.“'

f t

Der Feiertage w egea erscheint dto «ächsto Nummer der 
JCAZ.“ am Mittwoch, de« 6. Jannar 1926.

1-.-— 7 - Die Redaktion.

6. Unterbezlrk (Kottbuser Tor). Außerordentliche Mit- 
j gfteder-Versammhmg am  7. Januar 1926.

Tagesordnung:
1. Der > W ert d e r marxistischen Lehre für d ie Arbeiter­

klasse. *
2 . Sehr wichtige organisatorische Arbeiten.

Erscheinen eines ieden Genossen ist Pflicht, und Sympa­
thisierende stad emgeladen.

u n d  l ü r  4 c f l  J a h t ' t  v e r a a i v u i  i. p . IK U» S d k r t i i i - S i r t l i i .
Ml é u  B u c a in id U tu  Wiiljr UtUouii. B « U aU l7 ,

— a" dCr Arbeiter-Partei DeufeMands, Wirtschafte.»*,* Berlln-Brand^burg
Januar 1926 KT d k  P o «

P rehe. Zrtüim* u> 5. b e t t o h m t J w ä ? »

die Bcnzinqaellc

Nicht „Uebernahme der Betriebe durcb-x^Q S ta a r  
wle'flie KPD. ieuch zuruft, sondern Sprengung der bür­
gerlichen Staatsfesseln und bewußte Vorbereitung durch 
die Klassenkampforganisationen: AUgemetoe Arbetter- 
Unioo und Kommunistische A rbeitet-Partei, zum Kampf 
um die politische und wirtschaftliche M acht »Macht euch 
fertig, die Betriebe zu übernehmen!“ muß die Parole des 
revolutionären Proletariats sein, das seine Geschicke 
selbst in die Hand nimmt und auf seine Fahne dto Dikta-

s c to l5 e n h a t<a,fa<8 dUrCh die revolutionären R äte  ge-
Es gilt den Kafnpf mit dem Klassenfeind a n f 1 ^ «  

und Tod. Proletarier Deutschlands! B ereit *efa» R ü st« ! 
Kampf am dto proletarische Diktator! h ü tet dte Losung!

n » einer ̂ Art Dikt«tor za greifen. D iktator ist ein Annuts- 
I ü £ lb- I arJ ede Nation. Diktatur bedeutet die Bankrott- 

Voftes- * *  E rklirang. daB es un»hig ist. 
mit verfassungsmäßigen Mitteln zu regiere«. Aber 

ä  ^  oteht dicht vor dieser Bankrotterktftnmg? 
i Ä . * ®  Schlüsse des Jahres nicht schon abge-

O®“ “ * *•* <* da* Jahr 1926 m s  aaf dtosen W eg treiben


